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Das Seſpenſt einer 
Staats kriſe. 

Rach faft einmonatiger Regierungslefi zteit, 
wãhrend welcher Zeit die tiefgebenden Gegenſaͤtze 
zwiſchen den krankhaft nationgliftiſch chauviniſtiſch⸗ 
kler llalen Sejmgruppen einer ſelis uad bem rechtlich 
und demokratiſch orientierten Staalschef mit deſſen 
Anhang andererſeiis in kraſſer Weiſe zulage getreten 
waren, wurde endlich am 24 Juni ſene ſeitens des 
Abg. Wozniell beantragte Formel im Hauptaus⸗ 
ſchuß des Sejms angenommen, die dem Staais⸗ 
chef die ihm verfaſſungsmähßig zuſtehende Iniliat!ve 
bei der Reglerung zuerlennt 

Unter dem Eindruck der kafaſtrophalen Folgen 
die ſich aus der langanhaltenden Reglerungskriſe 
in wiriſchafilicher Beziehung für das Land erga 
ben, hatle der Staaschef gleich tags darauf 
den ſtellvertr etenzen Bin germelſter der Landes⸗ 
haupiftadit. Herrn Artuc Sliwinſki, mit 
der Kabineitabildung beauftragt und deun 
Haupiausſchuß in einem Schreiben noch am 
gleichen Tege blervon in Kenninis geſezt. Bereiis 
am 28. Juni kounte der Staalsche— die Miniſter⸗ 
lifte beflätigen. 

Endlich glaubte man wieder erleichtert auf⸗ 
atmen zu koͤnnen. Schon die Tatſache alein, daß 
das Staafsſtener nicht länger mehr ohne Führung 
verblelben würde, mußle eine gewiſſe Entſpannung 
der auf Hochdruck geſtiegenen Atmosphäre bilugen 

Wer ſind bie neuen Männer? Was werden 
ſſe vus bringen? Dieſe Fragen lagen auf aller 
Lipypen. Da war es die rechtsſtehende Preſſe die 

rſſe die Antwort darauf gab. In einer wah⸗ 
53 von exbitlerien Augriffen nahm ſie Siel⸗ 
lung gegen das Haupt der Reglerung. Ganze 
Hekate mben von Tinte, Papler und Druckerſchwärze 
wurden vergeudet, um das Anſehen des neuen Re 
glerungẽ leiters vor der Deffentlichleit zu untergra⸗ 
ben und ihn ſamt ſeinen Kollegen gleich von voru⸗ 
herein vnmoͤglich zu machen. Gerade dieſer Um⸗ 
fiand fefſigie in uns, den Vertretern der deutſchen 
Minderbeit ſowie in den gemãßigt und demokra 
tiſch geſunten polniſchen Kreiſen die Ueberzeugung, 
daß vlelleicht dieſe Regierung es ieln werde, die 
der durch die Machenſchaften der Ueberpatrioten 
und Pfoffen in Feſſeln geſchlagenen Staats ver⸗ 
faſſung zur Zreiheitverhelfen werde. 

Da war der von uns mit groͤßter Spamung 
erwarlele 5. Juli herangekommen. Sliwinſki 
war vor bden allmaͤchtigen Sejm hingetreſen, um 
ihm die Grundſaͤtze darzulegen, noch denen das 
Siaaisſchiff fortob geſteuert werden ſollkte. Wer 
einige Tage vorher die rechtsſſeende Preſſe vom 
Schlege der „Rzecwoſpollta“, Kurjer Warszawili“, 
Kurſer Poznanſti“ uſw. aufmerkſam verfolat 
halie, der konnte ũser Sliwinſtis Aufnahme im Sejm 
wobl kaum mehr im Zweifel feiln. Der neue 
Miniflerpräſident ſprach von der Friedenspolitik, 
die ſeine Regierung nach innen und außen hin be⸗ 
treiben wolle, von der Beſſerung der wiriſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe des Landes, von künſtigen 
Wirtſchaftablommen, vom Ausbau des Slieuer⸗ 
ſyſtems, von einer Agrarreſo m und von einer 
Reform des Schulweſens; er belonte ferner dle 
Nelwendigkelt einer lkulturellen Aunfherung der 

Grenzgebiete an die Ne⸗ 
publil. In Polen — ſo fſhrte er aus — 
müſſe jeder Bürger, ohne Räckficht auf 
Nallonalllãt und Geſellſchaftallaſſe volle Gleichbe⸗ 
rechtignng genlehen. Den vblrtiſchen Min⸗ 
derheiten gegenüber ſollen ſeitens der Regie 
rung die in der Verfafſung verbürglen Rechte 
ſtreug eingehalten werden. beſonders bei 
ben lLommenuden Wahleu. 

Alſo ſprach Sliwinſki. 
Und der Sejm? Er nahm dieſt Ausfuhrungen 

Nhl und teilnahmslos entgegen und ſagte — nein! 
Hier hat wieder einmal jene Mehrhelt das Macht⸗ 
wort geſprochen, die wohl im Sejm die erfie Geige 
ſplelt, die ſich aber nie und nimmer darauf beru⸗ 
ſen lann, den Willen einer Mehrheit unter 
der Bepröblkerung des Landes ju ver⸗ 
trelen, well ſie zu einem nicht unbeträchtlichen 
Dell aus Abzeordnelen beſteht, die überhaupt von 
leiner Bevoͤlleruugsgruppe gewaͤhlt wurden, waͤhrend 
ander ſelizs z. B. die Minderheiten gewiſſer num⸗ 

————— 

mehr zur poluijchen Npublik gehöriger Gebieis. 
lelle im Sehm gar nicht vertrelen ſind. Zudem 
hatte die Abſtimmung in der Nachmllliageſigung 
des Sejm vom 7. Juni nur die äußerſt dürflige 
Mehrheit von ſage and ſchreibe ſe chs Stimmen 
für das Mißtrauensvotam gezenüber Sliwinſki 
ergeben. 

Die ſer traurigen Tatſache iſt es zuzuſchteiben 
daß die neue Reglerung nach daum neuntägigem 
Beflehen ſchon wieder vom Plan abtreten muhßte, 
ohne daß es ihr überhaupt möglich war, der 
Oeffenilichkeit ingend welche praktiſchen Beweiſe 
ihrer Befähigung zu liefern. Dieſer trau— 

Haag, 7. Juli. Der Berichlerſtatter des 
„Nieuve Rotlerdam Courant?* teilt mit, daß mon 
in gewiſſen Konferenztreiſen ein Ultimatum 
oder eſwas ähnliches an die ruſſiſche Delegallon 
nicht als ausgeſchloſſen betrachte. Jetdenfalls er⸗ 
wartet man, da die Beſprechungen öber die kredit⸗ 
frage blaher voch nicht weiter gebracht worden 
ſind, ſeltens der nuſſiſchen Delegation eine An⸗ 
ſrage über die Kredifangelegenheit. Der Bericht⸗ 
erſtalier fügt hinzu, doß man auf dieſer Selte die 
Möglichlkeit neuer Ueberraſchungen andeule, die ſich 
auf neue Vertraze beziehen ſollen. Dieſe Ge— 
rũchte haben hler jedoch ſo gut wie keinen Eindruck 
gemacht. 

DSie Abrüſtungsverhaudlungen. 
Bordegaur, 8. Juli. (Vat.) In der geſirigen 

Sißung des Ausſchuſſes für Abrüſtungsfragen er⸗ 
llärte der chilenlſche Deleglerte Ryvas Vienna, 
daß fich die chlleniſche Regſenung an die Regie 
ruungen der anderen ſüdamerikaniſchen Staaten mit 
der Aufforderung wenden werde, dahin zu wirken, 
daß die Fragen der Abrüfſtung zu 
Waſſer und zu Lande in das Programm 
der nachſten Konferenz, die Amelika in 
St. Jag o einzuberufen babſichtigi, aufgenom nen 
werde. Sodann faßte der Ausſchuß inige Be 
ſchlüſſe, n. a betreffs der Mitarbeit von Gelehrlen 
und Bekanntgabe der Erfindungen auf dem Gebiele 
der Gifigaſe. Es wurde auch beſchloſſen, in der 
wächſten Sißung eine Tabelle mit Angaben 
über von den einzelnen Staaten durchgeſuͤhrte Be⸗ 
ſchränklungea der Ausgoben für mililäriſche Zwcke 
vorzulegen. Schlleßlich wurde ein Unlerausſchuß 
zur Prufung der Durchführung eines allgemeinen 
Verteit igungeplanes, der als Grundlage für die 
Abrufiung dienen könnte, gewählt. Lord Ceceil 
ãußerie die Hoffnung, daß der Ausſchuß im Sep⸗ 
tember der Verſammlung des Völrerbundes 
die Grundzüge des Abruͤſtungsplanes werde vorle⸗ 

gen löanen 

Das deutſche Arbeitsprogramm 
für Fraukreich. 

Paris. 5. Juli. Die Regi Preſſe ausführliche —— Ire — 
leiſtung? programm. das die interminiferiene 

will, zur Verfügung geſſellt Es handelt ſich 
haupiſächlich um Regulierungsar beiien au der 
Rhone, um die Verlegung des Tunnels von St 
Anet und um die Erbauung des Nordofi⸗ 
anals. 

In der geſtrigen Situng der interminifterlellen 
Kommiſfien erklarte der Binifter für bffeniliche 

A beiten, Le Taquer, daß der Praſident der Re⸗ 
reee Dubois, bereils mitgeieilt 
abe, die Reparatione kommiſfion werde einem be 

ſchraͤnkten Arbeitsprogramm, das Deutſchlaud 
durchfũhren ſollte, hre —S geben. Es 
ſollen dee halb nur ſolche Arbelten ins Fuge ge⸗ 
ſaßt werden, die ertragreich erſcheinen, nud bei 
denen die deutſchen Arbelter nur in ſchwach be 
völkerten Gegeüden wohnen müßten. Saupiſaq 

lich ſollen eleſtriſche Anlagen geſchaffen der B⸗ 
geſendurchſtich vorgenrommen, und der Rordof⸗ 
kanal augelegt werden. Dadurch verde eine 
engere Verbindung zwiſchen der franzbſiſchen In⸗ 
duſtrit des Nordens und Glſaß Lothringens ge 
ſchaffen werden Die Arbeilen follen er Sii 
ung franzofiſcher Jagenieure tet werder, 
doch ſollen die deniſhen Unternehme ihr Perſenal 
ſelbſtändig lelten Die Arbener werden elgenen 
Arbeitd ſiaſten wohnen und durch di⸗ Un terue hmer 
ernaͤhrt werden. Die Lebensmutel für dieſe ar 
beiter, namenilich Getreide und Fleiich miſen in 
Bordeavx und nicht mehr in Hamburg gelandet 
werden. Die Bauplähe, auf denen geeabeiltel 
werden ſoll, ſollen von franzöſiſcten Acbenlun 
her geftellt werden. Franzöſiſche Arbeiter werden 
auch die eleltriſchen Anlagen bei der Regulierung 

SEcnniag ven ſ. Inn i52⸗ 

Kommiſſion Deutſchland in Fraufreich überragen ẽ 

Eerbreitetſte deutſch⸗ Tageczeituug in Polen 

rigen Tatſache aber iſt es auch zujuſchreiben, deß 
wir uns heule vielleicht in einem noch ſchlunmeren 
Stadlium der Negierungskriſe beſinden, als vorher, 
denn mit der Ablehnung Sliwinſtis durch den Sejm 
ſcheint zugleich auch grundſaählich jener Beſchluß 
des Hauptausſchufſes ins Wanken geraten zu 
ſein, der dem Staatẽchef das Recht der Jaitia⸗ 
tive bei der Regierungsbildung zuerlannt hat. 

Während alſo unter der nunmehr geſchaffendn 
Lage das Land weiterhin blutet, ſchwebt über 
unſer aller Häupten das Geſpenft einer Staats⸗ 
keſſe 

H. WVAX. 
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Ein Ultimatum an die Sſowjets? 
der Rhone errſchten, während die deutſchen Ar⸗ 
beiter hauptſächlich mit Abdämmungearbeiten be⸗ 
ſchäftigt werden ſollen. 

Neune Sanktionsdrohung. 
Parls, 5 Juli. Der neue Markflurz hat 

den Anhängern der Sauktionspolltit neue Hoff⸗ 
nungen gegeben. Sie betonen, daß deutſche Bar⸗ 
zahlungen und auch die internalionale Anleihe 
voxläufig als ausgeſchlofſen gelten müſſen, und 
daß auch die Sachleiſtungen, deren Ausdehnung 
von Poincars in Ausſicht geſlellt wurde, bei el⸗ 
nem ſolchen Tieſſtande der Mark unmöglich ſein 
werden. Die Vorkämpfer der Sanktionen kom⸗ 
men zu dem Schluß, daß Franlreich ſich auf ir⸗ 
gendeine Welſe ſchadlos halten muſſe. 

Pertinorx vertritt dieſe Auffaſſung im Echo 
de Paris“. Er bezeichnet es als notwendig daß 
Frankreich moͤglichſt raſch ein verſchuldetes Verſagen 
Deuiſchlands feftftelle und als Sankllon die Auf⸗ 
hebung des Rheinlandabkommens vom 28. Juni 
vertünder und ſeine Beſetzung vertiefe“ d. h. 
die Erhebung von Steuern und Iollen und die 
Ausbeutung von Wäldern und induftriellen Be⸗ 
trieben ſür eigene Rechnung uübernehme. 

Der linlẽrepublikaniſche Homme libre“ be⸗ 
tont dagegen im heutigen Leitartikel, daß militä⸗ 
riſche Maßnahmen und Sonderaktionen gegen 
Dentſchland nur zu rechtfertigen wären, wenn es 
ſich um Frankreichs Sicherheit handle, und daß 
nur für die Wiedergutmachung nach wie vor die 
internotionale Auleihe das dZiel bleiben müfſe 
Falls der neue Markfturz die internationale An⸗ 
leihe verzözere oder unmöglich mache, muß nach 
Anſicht dꝛes Blattes eine neue Forinel, auf leden 
Fall aber nur eine internativvale Löſung, gefun⸗ 
den werden. Elae Kontrolle und auch elwaige 
andere Maßnahmen lönnen nur inlernationalen 
Charakler haben. 

Ein Mahuruf Hindenburgs. 
Gerexralfeldmarſchall von Hindenburg erſucht 

um Ver öffenlichung nachſtehender Erllärung: 
Gegen den politiſchen Mord iſt zu meiner Ge⸗ 

nugtuung anläßlich des letzten tief bedauerns⸗ 
werten Greigniſſes bereits von allen Seiten geeifert 
wonrden Jenen, die meinen Worten Bedeulung 
beilegen, rufe ich daher vur noch folgendes zu; 
Auch der politiſche Mord bleibt immer ein Mord 

iſt doppelt verwerflich, weil er nicht nur ein 
Meunſchenleben vernichtet und mehr oder weniger 
große Kreiſe in Trauer un SEchmen verſeht, 
ſondern auch die ruhbige Entwickelung eineẽ 
Staates geſaͤhrbet. Je mehr diefer de Geiun 
dung bedart defto größer iſt das Verbreden. 
Deutſchland iſt ſchwer krant, wer will e ſterben 
laſſen? Es bedarf zur Geſundung dringend der 
Einigkeit. Wer will Zwietracht ſaen Jeder 
Nord iſt feige. Wer will ſeige ſein? Sicherlich 
leiner, der ſein Valerland mit kühlem Kophabe 
warmen Herzen treu und ſelbfilos lebt 

von Hie denburg. 

VBerfolgung Maxim Gorkis. 
Warſchau, 7. Jull. Die Rzeeppospollta⸗ erfahrt daß bie — —— — —2* 

——— egen den bekanuten ruſſiſchen Schrifi 
ſe Maxim Gorki atlaſſen haben. Gorli ſoll 
bel Ueberſchreilen der ruffiſchen Grenge feſigenom 
men werben. 

Das Eude des Miljukow⸗ 
Prozeſſes. 

VBerurteilung der Mörder Nabokowa. 
Berlin, 8. Juli (Pat) Das Geſchvorenen⸗ 

gericht vexurteilte wegen Ermordung Nabokows 
und Mordoerſuchs an Miljukow Schabelfti 
zu 13 Jahren Gefängnis und Taboryeri zu 
16 Jahren ſchweren Kerkers. 

Srichemnt aun Andnahme der nach Sonn 

B— ſtlenang und Geſchäftofteie Betrrta ner Sträße s6 Tel. é646. 
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Poeleu⸗ Wehrmacht. — 
Die Rũckficht auf die Verteidigung des Staates 

erſerdert — ſo — der Karjer ** 2 
eine ſtändige Milarbeit der Volksgemeinſchäft milt 
der Armee. Deshalb muß die Armee 
mit dem Volke in ung bleiben. Zu bieſen 
Zwecke fand in Poſen eine grotze Verſammium 
des Vereins füur Kriegswiſſenſchaft Kaut Ueber 
die Behrmaächt dee poinlſchen Siaaies ſprac 
Oberſt Kleeberg. 

Polen Dſo ſagte er — hat ungünfige geo⸗ 
graphlſche Grenzen. An Deutſchland grenzt 
es mit 780 Klilometer, an Oftpreußen (Gehbl 
Oftpreußen etwa nicht mehr zu Denſchlande 
D. Red.) mit 410 Kilometer, an Rußland 
mit 940 Kilometer. Im Weſten bildet gauf ciner 
Strecke von 2030 Kllometer dle Oder di⸗ 
natürliche Grenze, ſonſt ſind die Grenzen offen 
Das Poſener Geblet, das wie eine Baflion nach 
Deniſchland vorgeſchoben ift, kann im Falle ein— 
Krieges durch einen Angriff von Schleften oder 
aber von Schneidemũhl aus leicht abgeſchutlc 
werden. Franlreich hat 40 Millionen Eren 
ein vohner auf einer Grenze von 880 Kilomeſer 
Es entfallen alſo auf 1 Kilometer 110 Ein— 
wohner. In Deutſchland entfallen auf 1 Kilo— 
meter 140, in Polen dagegen nur 18 Einwohner. 
Unſer Induſtriezentrum Oberſchleſten Uegt 
direlt an der Grenze unſeres maächligflen Feindes 
Den ſchmalen Danziger Korridor abu— 
ſchneiden, iſt für den Feind nicht ſchwer. Die 
Oſtgrenze iſt klürzer und zum Teil geſchützt durch 
die Pinſker Sümpfe. Dieſe natürlichen Grenz 
ſchwierigleiten müſſen wir durch andere Mitel erſehen, 
unſerer beſonders durch die Stärkung der inneren 
moraliſchen Kraft. Im künftigen Kampfe gegen 
Deutſchland und Rußland, die zuſaͤmmen 
1180 Milllonen Einwohner zählen, 
kõönnen wir auf die Hllfe Frankreiche, Rumaͤnien, 
der Tſchechoſſowakei, Jugoſlawiens, Eſtlands und 
Lettlands rechnen, die zuſammen 120 Mill— 
onen Einwohner zählen. Bei der größten 
Anflreugung kann Kolen 16 Prozent der Be⸗ 
völlerung unter die Waffen rufen, alſs eine 
3-Millionen-Ar aree ftellen. Hinter der 
Feldarmee muß dann die Armee der Arbeit 
ſtehen. In jedem Miniſterium muſſe jeht ſchon 
ein Departement für Landesverteidigung beftehen. 
das die Aufgaben der kuünftigen Verteidigung 
vorbereiten ſo lte.“ 

Ein welteres Referat hleli Majer Cicejewſki 
über die Kriegslinduftrie, die noch in ihren An— 
fängen ftehe Erforderlich waäre die Gründung 
einer Geſchützfabrik, z. B. als Abteilung 
einer Waggonfabrik. Ferner brauchte Polen ein⸗ 
Sewehrfabrik, wobei die Einrichtung der 
Danziger Waffenfabrik, die Polen zuerteilt wurde 
benutzt werden könnte. Unbeding nölig ſei ne⸗ 
Pulverfabrit, damit Polen nicht weiterhin auf die 
Einfuhr vom Auslande her angewleſen ve 

Oberſchleſiens Morgengabe an 
Polen. 

Der „Kurjer Codz.“ ſchreibt: „Es ſind uns 
22 Prozent des Abſtimmungsgebletes oder 8068 
Quadraililometer mit etwa 200,000 Bevollerung 
zugefallen. Von den Reichtümern Oberfchleſens 
die ſolange eine harte Nuß ia Europa waren, er⸗ 
hielt Polen 78 Prozent der geſamien Kohlenpro⸗ 
duktion, dazu eine Menge Kols, die geſamte Pro⸗ 
duktion von Rohzink und 80 Prozen der Erzge 
winnung. Nach der Staliſtik betragen die Kohien⸗ 
lager Oberſchleſiers eiwa 100 Milljarden Tomen. 
daraus etwa 18 Milliarden Tonnen Kols herge⸗ 
ſtellt werden. In dem nun von unß befehlen G 
biet ſind mindeſiens 76 Prozent Brandkohie mnd 
24 Prozent entfallen auf Kolsbereitung. Was iſi 
das ſür ein eſenvermõögen uvud wehe uus wenn 
wir nicht mil zuſammengebiſſenen 8 
Vermögen vergrößern ſollten. Nur durch ſſ 
Arbeit/ Ordnung 53 Verhãliniſſe und R 
erzelgen wir uns des Beſthes würdig 

Das iſt aber noch nicht alles. So wurben 
B. im Krelſe Rybnik bei Zawada Lager voen 

Steinſalz aufgebedi. nimmi Polen, 
nach Beſehß Oberſchleſtend, in Europa, 
England ——— die 8. Stelle 
der Kohlenlager ein. Die Hechfproduliion 
der Keuſum an Kohle betrug in der Ve 
18 Millionen Tonnen. Bezüglich der Zin 

— aaten predullion an Zit 180,000 Toimen, 88,000 Tonnen Blei — 
hat Polen eins der reichſten Siüde Erde erhalien 
denn die Kohlenlager ſind riefig, dau die Jint 
und Bleierzlager, Salz, Schwefel, die ſehr anſehn⸗ 
liche Erzeugung von Roheiſen, Zink, Blel, Kols, 
Schwe fe lſaure, Kohlenden illale, Melall und Silber 
und Gold. Unſere wirtſchaftliche Lage wird ſich 
hedentend heben, die Hardelsbilanz wird ſich beſ⸗ 
ſern und die polniſche Mark wird ſeigen. 
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mis von dem Gute Sarnowo, 
Nawt zu. Dieſed Gut erwarb 

von eiuem ſ 
der Pole Here Dan⸗ lungsamt 
QOraad Oaadalony) hai ſedoch in dieſem Falle 
von dem eorkaufdrechi Gebrauch gemacht, indem 
es anfangs ſogar die Beſtã des Konlxaſtes 
ablehnte, denn Herrn. Bondkowſli wurden von 
gewiſſer Seite Vorwürfe gemacht, welche aber das 
Threugericht, dan aus hervorragenden Perſonlich⸗ 
keiten innerhalb der Landwirtſchaftolreiſe beſtand, 
nach eingehender Prũfung als unberechtigt zurück 
wied. Ebenſo war es ein großes Unrecht, welches 
dem Kaãufer angetan wurde durch die unberechtigte 
Ausaũbung des Voꝛlauſsrechts. Aus dieſen Grunde 
— hohere Warſchauer Inftanz das Vorkaufs⸗ 
recht zu Gunſten des Kaänfers Herru B. zurück, 
den man bis zur endgültigen Entſcheidunzg als 
Adminiftrator des Gultes einſetzte. Während dieſer 
Zeit entſtand zwiſchen dem Bezirkslandſchaftsamt 
und dem Deuiſchen Dlugos, welcher weder dem 
Herin Bondkowſtl noch dem Bezirid landſchaftsamt 
das Gut überlaſſen wollte, ein Prozeß, in welchem 
er in ſchlauer Weiſe die Ungültigkeit des genaunten 
Kontraties geltend machte. In erfter Inſtanz ge 
wann das Landamt den Prozeß mit dem Recht, 
das Gut dem Dlugos abzunehmen, in der z vellen 

ſſtanz jedoch wurde die Klage des Landamts 
abgewieſen. Der Generalſtaalsanwalt als der 
Vertreler des Landamts erhob ſofort Reolſion und 
beanirogte ¶die Nuſhebung des ürteüs zweiter ftanz bei dem Hochſten Gericht in Warſchau. 
Waͤhrend dieſer Zeit bemuhte ſich der Deutſche, 
daß ihm die Verwaltung bie zur endgültigen Ent⸗ 

dung des Prozeſſes übertragen werde. Die 
Adminiſration ebenſo die Direillon ded Land⸗ 
amtes wieſen im Texmin beim Gerlcht in Liſſa 
darauf hin, daß die Uebertragung der Wirtſchaft 
an den Deutſchen gefährlich waͤre, weil er wegen der 
Lage des Gutes in der Rahe der Deutſchen Grenze 
alles leicht verlauſen und üder die Grenze gehen 
konnte und zweilens lag die Befürchtung der De— 
vaſtation des Gules vor. Der Deuiſche hat mit 
Vorbedacht das Gut devaftiert, wirtſchaftete zum 
Schaden des Sigaisſchates bezw. des Käuſers. 
Demzegenũber war die Bewirtchaftung durch das 
Landamt muflergũliig. Trotzdem die Entſcheidung 
in 2. Inftang nur auf Ablehnung der Klage lau— 
tete, erreichte der Deuiſche durch den deutichen 
Advokaten in Lifſa, obgieich das Bezirkogericht in 
Rawicz ſich der Ausführnng der Exmqſſion wi⸗ 
derſetzie, einen Beſchluß des Beſirksgerichts in 
Liſfa wonach ber Gerichisvolgieher gur Aus ſuhrung der Exmiſſion beaufiragl wurde. Dieſer Beſchluß 
wurde erſt nach Ausführung der Exmiſſion ansce 
hãndigt. Am 28 üpril 3. J. erſchlen der Ge— 
richtsvollzieher mit dem Deuiſchen Dlugos und 
einigen anderen Deutſchen, Sachverſiändigen, und 
nahm auf Grund der gerichtlichen Entſcheidung das 
Gut in Befitz lrotz eines energiſchen Proteſtes und 
unter Gefährbung des eigenen Lebens des öͤrtlichen 
Adminiſtrators ebenſo des Direltors des Land 

amis Herrn Gregorowici, welcher ſchleunigſt per⸗ 

— 

ſonlich zur Hilfe kam. Odglelch der Beſchluß nicht 
auf die Exmiſfion des Adminlſirators ued die Wie- 
deinſetzung es Deutſchen lautete, iſt der Deutſche 
auf das Gut eingeſetzt und die polniſche Verwal ˖ 
tdung hinausgeworſen und ſchon wird die frühere 
hakatiftiſche Praktitk angewendet. Die ärztliche 
Vraxis wurde dem polniſchen Arzt abgenommen 
und einem deuiſchen Arzt überlragen, einem be— 
kanuten Hakatiſten. Auf dem Einfahrlator zum 

ßz prangen Guirlanken mit der Auſſchrift 
„Herzlich willlommen!“ Somweit iſt dort das Volk 
demoraliſiert, daß es dem Deuiſchen, deſſen Söhne 
im Grenzſchuß gegen ums kaͤmpfien, berzlich grüßt. 
Was aber das Schlimmſſe ift, iſt die Taiſache, 
daß ſich der Deutſche der Begüuſtigung der 
maßgebenuden Kreisbehörde in Ra— 
wicz d. iſt des Herrn Staroſten Stela⸗⸗ 
ch o wſi erireut. Er hiu ſich dort fländig auf, 
holt von dori Rat eipv und der Herr Staroſt in 
beſtrebt, daß der Deuiſche als Eigentümer des 
Gules weller dort verbleibt, weil der gern die 
3* des Guies —— — dgn 
Snnen Perſonen bezeugen, welchen Herr 
Starofi ſeinen Plan unenrbreitet hat und das 
find die Herren Szneja, Adminiſtrator in Nie- 
marzyna, Kreis Rawich, Herr CEbroſtowſti, Kom⸗ 
miſſar des Landamis du Liſſa ſowie Herr Go— 
fteroſti, Ahl⸗e liunzuchef des Landamta in Pa⸗ 

n. Daen Legtzteren hat der Herr Staroſt zur 
ug des Vorfaufsrechis —— des 

ſchen Diugos von ſeiten des Landamts über, 
vede. Der Herr Staroft übt ſeinen ſchadlichen 
Einflußz gegen Bondkowſtl auf ſeine Untergebenen 
ans und hat z. B. den Schulzen Swlercynſti aus 
Sarnowka ebenſo den — Poli zeilommiſſar 
in Rawicz überredet, daß ſie dem Bondkowſkl zur 
weiteren Fihrung des Proziſſes nicht das notwen⸗ 
dige Armutezeugnis aws fleliten. Wonu dieſe allzu⸗ 
zee Toleram umnd die Unterftützng der Deut⸗ 
chen in Orten, welche nicht einmales8 Klm. von 
der Grenze llegen. Sehen und wiſſen unſere Be⸗ 
horden nicht, was jenſeits der Grenſe mil den 
Polen geſchieht, gibi es keine hoͤhere Behorde, 
welche ſich ber Beſeltigung des Boſen annimt? 

ſeinerzelu 
namzena Wilhelm Dlugos 

Ein vollaähliges Erſcheinen iſt undedingt vrivünſcht. 
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Otto Graß, l. Vorſitzender. 

den Herrn Minifter des Innern, ob ihm die be⸗ 
regten Vorfälle nicht bikannt ſind und was er zu 
tun gedenkl, daß dieſe ſchädlichen und unerträglichen 
Verhaͤliniſſe beſeitigt werden, damit pvicht eine 
weitere Demoraliſaſion (7) unter unſerem Volle 
verbreitet werde? 

Warſchau, dea 30. Mai 1822“. 
* 

Es kommt immer auf die Darfſtellung 
einer Sache an. Wir unſererſeits haben den Ein⸗ 
druck, daß der vorgenannte Staroſt ſich bei ſeinen 
Entſcheidungen von der Stimme des Ge— 
wiſſens leiten läßt und damit dem demokrati⸗ 
ſchen Grupdſatz der Gleichberechligung 
Genüge tut. 

Daß Herr Krajna und ſeine Geſinnungegenoſſen 
gegen dieſen Staatsbeamten auftreten, das läßt ſich 
begreifen. Unverſtändlich aber ift es uns, daß ein 
deuſſcher Abgeordneter — denn als ſolcher 
hat ſich Herr Ozkar Frieſe ſeinerzeit doch wäh⸗ 
len liſſen — eine ſolche Jaterpellation mitun⸗ 
terzeichnet! Wie läßt es ſich erklären, daß ein 
Deutſcher gegen ſeine eigenen Stammeẽgenoſſen 
in dieſer Weiſe auftriſt? Leben wir denn noch 
immer in den Zeiten Cäſars oder des Varus? 
Wie traurig, wie tief travrig! 

Unſere deutſchen Wähler aber werden aus 
dieſer letzten „Heldentat“ ihres Abgeordneten hof⸗ 
fentlich heilſame Konſequenzen ziehen! 

** 

Nun bringt auch noch der, Robotnik“ die Nach⸗ 
richt, daß Herr O. Frieſe im Bunde mit 
Lutoslawſkti gegen die Regierung 
Sliwinſki, die uns Gleichberechtigung zu“ 
ficherte, geſtimmt hat. 
traurig — das nennt man ganz anders ... 

Jugoſlawiſche Vorſchläge. 
Gebietserweiterung Ungarns7? 

Budapeſt, 7 Jali. In der Nationaloer⸗ 
ſammlung brachte heute der Abzeordnete Drozdy 
die in einem engliſchen Blatt erſchienenen Er⸗ 
flaͤrungen des jugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten 
Paſitſch zur Sprache wonach die jugoſſawiſche 
Regierung der ungariichen Regiecrung vorgeſchla 
gen habe, Ungarn moͤge die durch den Trianon 
Vertrag geſchaffene Lage im großen und ganzen 
anerkennen, wofü: es die gegenwärtig unter 
Fremdherrſchaft ſtehenden, von Mazyaren br⸗ 
wohnten Gebiete zurückerhalten würde. Drozdy 
bemerkte ähnliche Vorſchläge ſeien von den 
Tſchechen in Marienbad und Bruck gemacht wor⸗ 
den. Die Ausführungen Drozdys, der der un 
gariſchen Regierung Vorwür'e machte, weil ſie 
dieſes günſtige Angebot nicht angenommen habe, 
aab zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen der 
Oppoſition und der Regierungepartei Anlaß. 

Drozdy ſprach ferner über die Wahlmißbräuche, 
wobei es aber zu großen Lärmſzenen kam. Al— 
Ackerbauminiſter Szabo ia Beantwortung der 
Rede des Abgeordneten Rakowſty die Bemerkung 
machte, die Herren von der Oppofitlon ſirengen 
ſich vergeblich an, die Regierung mache doch, wad 
ſie für gut befaäͤnde, brach der Lärm mit doppelter 
Hefligkelt von nenem los, ſo daß der Vorſitzende 
die Sitzung unterbrechen mußle. Die Beratungen, 
deren Dauer bis 1 Uhr anberaumt war, waren 
erſi um 6 Uhr abends zu Ende, da wiederholte 
Lärmſzenen eine glatte Erledigung der Tages⸗ 
ordnung unmöglich machten. 

Die burgenländiſche Frage. 
Schiedaſpruch in der Entſchädigungs⸗˖ 

angelegenheit 
Wien⸗8. Juli. (Vat.) Amtlich wird bexichtet 

daß die Königin von Holland auf Erſuchen Defler⸗ 
reichs und Ungarns den Baͤrgermeiſter von Rot⸗ 
terdam, Dr. Alfred Zimmermann, zum 
Vorſitzenden des Schiedsgerichts ernannt hat, welches 
die ftrjtti Entſchädi — ——— — — — 

urgenlandes eniſcheiden 

Miniſter Reiſch und von ſeiten 
ehemalige Direlior der ——— 

ut Popowithch genanni. Dr. 
ift bereits in Wien eingetroffen. 

Uaga 
Zimmermeum 

Erxploſion von Munitions⸗ 
lagern. 

Mogskau, 7 Jull. In Salatwin bei Ko⸗ 
lomna gingen große Anlagen der Kriegsinduſtrie 
in Flammen auf. Es explodierten große Muni- 
lionblager und Pulvermagazine. Die lommunifn⸗ 

Das ift ſchon nicht mehr 

flgrſppa antwortet ihm: 

aque 
oll. Ala Echieds 

richter werden von ſeilen Oeſterrejchs der 535 
der 

n zariſchen 

Jugend aus Monkau wurnde bee— ben 2 mit —* ——— rluſte 
2 

Acacn des * Tc —5* — —SS In Sſo djeikceiſen ſercſchi die 
Anſicht, daß die Exploſion don Arbeilern herbet 
gefůhrt worden ſei, welche über die Nichtauszah⸗ 
iung ihrer Gehälter und wegen des Prozeſſes ge⸗ 
gen die Sozialrevolulionäre ſtark erregt ind. 

„Wir wiſſen uns keinen Rat“. 
Der .Glos Gornego Staskas vom 28. Juni 

1922 veroffentlicht einen längeren, mit „Neber 
unſere Aemter in der Wojewodſchaft Schleſien“ 
überſchriebenen Artikel von Kuſtos, in dem über 
die Organiſation der einzelnen Aemter der ſchlefi 
ſchen Wojewodſchaft ſowie deren Unzulänglichkeit 
geklagt wird und in dem u. a. folgender bemer 
enawerter Saß enthalten ift: 

„Wir haben nur einen kleinen Teil von Oder 
ſchleſien erjalten und wiſſen uas keinen Rat; und 
was würde erſt ſein, wenn wir ganz O erſch'efien 
erhalten hälten?“ 

Cokales. 
vodz, den 8. Julit 18242. 

Sonntagsbetrachtung. 
Der reiche Zungling. 

Matthäus 19.16-22. 
Unſere Zeit iſt reich an allerlei Fragen: Poli- 

tiſche, ſoziale, wirtſchaftliche und religiöſe Fragen 
bewegen die Menſchheit. Doch keine iſt von ſol- 
cher Zedeutung und Wichtigkeit, wie die des rei— 
chen Jünglings: „Was ſoll ich tun, daß 
ich das ewige Leben ererbe?“ Und 
keine Antwort iſt ſo wichtig, als die Eintwort 
Jeſu (V. 2)). 

Odwohl der Frageſteller noch ein Züngling 
war, ſo hatte ihn bis jeht nur dieſe Frage be— 
ſchäftigt. Ach, unſere Jünglinge denken leider 
meiſtens an ganz, ganz anderen Sache. 

Sie haben keine Zeit, keinen Sinn, keine 
Cuſt für die Frage aller Fragen: „Was ſoll 
ich tun, daß ich das ewige Leben 
ertangen möge?“ Und wenn ſie ihnen in 
Stunden der inneren Angſt — doch einmal durch 
den Kopf oder durch das Herz geht, dann ſind 
ſie leider nur allzuſchnell damit fertig, ſie auf 
die Tage der Krankheit, des Ellters oder ſchließlich 
auf das Sterbebeite zu verſchieben. kEils der hei- 
land dem reichen Züngling auf ſeine Frage die 
Antwort gab, daß er die Gebdote halten müſſe, 
um zum ecigen Leben eingehen zu können, da 
antwortete ihm der Züngling: die habe ich ge— 
halten von meiner Jugend auf: „was fehlt 
mir noch?“ Uss, ſieber Leſer iſt es klac, was 
dieſem Jüngling fehlte, aämlich: Srkennt- 
nis der Sfünden, und zwar aus dem 
Grunde, weil ſeine Vorſtellungen von Gottes Ge— 
rechtigkeit und heiligkeit beſchränkt und dunkel 
waren. Ihm fehite die Einſicht, daß zur Ererbung 
des ewigen Lebens für Geſchöpfe, wie wir ſie 
ſind, die overſte Bedingung Vergebung unferer 
Saunden iſt. Darum darf unſere erſte Frage nicht 
ſein: was muß ich Gutes tun, daß ich das 
ewige Leben eriange, ſondern die: Wie kann 
ich Sünder vor Gott Gnade finden? 

Wie nahe war der reiche Jüngling daran, das 
ewige Leben 2zu ergreifen. Und doch als es galt, 
ein Opfer für dasſelbe zu bringen, da ging er 
zurück. — Ein trauriger Rackzug! Vdor meinem 
Auge ſtehl der roͤmiſche Tandpfleger Felix. Der fRpoſttel 
Paulus redet zu ihm von der Gerechtigkeit, von 
der Keuſchheit und dem zukünftigen Gericht. Da 
erſchrickt Felix in ſeinem Innern und ſpricht zu 
dem klpoſſel: „Sehe hin auf diesmal.“ 

fehnlich handelte auch der König klgrippa. 
Paulus legt vor dieſem Manne ein beredtes 

Zeugnis von der Barmherzigkeit Gottes av. 
Es fehlte nicht 

furi, du äberrédeſt mich, daß ich ein 
Chriſt würde.“. 

Fur dieſe drei Männer gilt das Wort: Beꝛi- 

jeſer entſcheidende Schritt, 
ichkeit nicht geibagt! — 

mit dir, lieber Leſe 
K. ß orn, Stadimiſſidnat. 

Weuſche u ſerer Eleinindufſtrie. Der 
Lmderverbond der Textitinduftrie hat an das 

wurde aus Be⸗ 
——— 

hehe bekehrt, es fehlte nicht viel, nur ein Schritt. 
Und 

nd wie ſtehts 

WMimlerium der Finanzen. das Handelsmenifte· rium — das —A für Arbeit und öffent⸗ 
liche Farſorge eine Ddenkſchrift gerichtet Ja der⸗ ſe e vdie ſchwierige Lage der Klernin duſtrie 
ingehend geſchildert. Ez wird darauf hinge⸗ 

wieſen, daß die Reglerunz bither dieſem Zveig 
der Induſtrie gegenüber eine kulhle Neutralität 
beobachtet habe, und die Furſorge dea Staates 
ſets nur der Großinduſtrie zugute gelommen ſei. 
Nur auf eigene Kraäfle habe ſich die Kleinindufleie 
bis zum heutigen Tage verlaſſen koönnen. Ferner 

Jvweiſen. 

35 auher Sonnꝰ Ic Feterage 

Ur. med. H. Roschaner 
4 iuruüchgekehrt. 

hon id e von 8-10.30 Uhr ünd von 448 Uhr abends. 2667 

DROKARNIH LODOMH 
v LODDI, 

Przejazd 10. 

— 

Telefon 1464 
3125 

Billigſte Preiſe. 
Größte Auswahl. 

Kein fiktiver Saiſon-Ausverkauf bei 

. Tetzlaff & Co., Codz, 
3198 Petrikauer Straße 100, Teleph. 641. 

Wir bitten, ſich davon perſönlich zu überzeugen. 

wird dargelegt, wie ihr dei Gewährung von Dar— 
lehen unnötig große Schwierlgkeiten ſeltends der 
Regierung gemacht wurden, ſo daß prioate Bauken 
um Darlehn angegangen werden mußten. Heute 
ftehn die Kleininduſtrien wenn nicht var einer 
gänzlichen Betriebseinftellung, ſo doch jedenfalls 
vor einer bedeutenden Elnſchränkung des Betriebes, 
wodurch die Zahl der Arbeitsloſen ſich noch oer⸗ 
größern würde. Nur Erteilung bedentener Kredite 
ſeitens der Landesdarlehenskaſſe könnten helfen. 
Da man aber wiſſe, wie ſchwlerig es ſei, von 
dieſer Inftitution Darlehn zu erlangen, ſo ſehe 
man den einzigen Ausweg in der Be— 
ftätigung der Statuten einer eigenen 
Banfi, wie fie dem Finanzmimiſterium am 
2. Janunar d. J. vorgeſtelli worden und in einer 
Rediakontkreditgewährung von 5900 Millionen Mark 
an dieſe Bauk. Die Kleinindufteie glauot, dieſe 
Hilfe ſeitens der Regierung er verben zu dürfen. 

Min deſtgehälte für Bureauauge Mte 
in der Texiilinduſtrie. In der Texuinbuſtete 
gelten ab 1 Juai fuͤr Bateauingeſtelte na hſte⸗ 
dr Mirdeſtgehaltsſätze! ein ſelbſtändiger Buh 
alter erhäit 176 000 Mk.. ein Verkäufer 170,000 

Mk, ein Kaſſierer 195 000 M!., ein Kaazliſt 
1. Kat gorie 182,0290 Mè. ein Jakaſſ:at 10),00) 
Mk., ein Mazaſineur 100,000 Mo., ein Kinzlift 
2. Kategorie 75,000 Mk., eine Stenotyoiſtin 
75,000 Nk., eine Maſchinenſchrelberin 57,000 Pt!:., 
ein Lehrling 40,000 Mt. bip. 

Ja Aagelegenheit der Unmeldungen 
zur Teilcahme aa der Lenbergzer Oſtmeſſe 
wandten ſihy eine Raihe voa Hande's und Jidu⸗ 
ſtrieoecbã aden an die Meſſevecwaltuaz mit dem 
Erſuchen, aus Räckſihht auf die ſhwierig? Lage der 
Induftrie die Anmeidefriſft zu verläugera Die 
Verawaltung kam dieſem Ecſu hen nach uad ſetzie 
den endgültigen Termin auf den 15. Jali ſen. 
Gleichjeitig macht die Meſſetoerwaltuaz betaunt, 
daß Vandelskreiſe aus Fcankreich, Belgien, Hol⸗ 
land, Eagland, Italien, Riminien und Lettlau) 
ſowie der Oanziger Import- und Exportvercbaad 
ihre Beſuche bereits anzgetundigt haben. 

Umgeſtaltung eiaer Schule. Die Scheile 
faͤc ſchwer zu ecziehende Ainder wird jetzi umge⸗ 
ſtaltet. Faͤr de am meiſten vernachläſſigten 
Kinſer die /, der Geſam zahl bilern, wird da⸗ 
ſelbſt ducch die Abteilung fuüͤr Flleſorgeweſen im 
Einverneymen mit derjealzen für Sſhul- uad 
Bildungdweſen ein Schulerheim errichtet. bip. 

Mehe vicht! Der Bildunzsausſchuß des 
Magiuͤtrais arbritet an einem groſekt über Fort 
viidan zez va ag fuͤr die ſchul rauuuſſen: Jazend. So- 
weit das Stadibadget es geſtatten wiro, ſollea 
obligatoriſche Fortdild aagstacſe ſchon in näch der 
Zakaaft eroͤffnet werden. Das Mtiniſterium flür 
Volksauftläcung hat für Shulbauten in VLodj 
100 Millionen Mirk augeroöieſen und will no h im 
Saufe dieſes Ingres weitere 100 Millionen au- 

Im ganzen ſollen die Schulbauten 985 
Millionen Mart koſten und binnen zwel Jihren 
oollendet werden. b 

.Auoflüge. Am 11. d. M. werden 40 Solka⸗ 
ſchallinder einen fünftätt zen Auzfluz nach Keakau, 
Dicawm uad Wielicjta antteten Oen Aacflaglern 
werden ſich auh 6 Kinder aus ——— 
geſellen. Die Koſten des Ausflugs trägt die Ra⸗ 
giftratsabteilung far Schal⸗ unß Bildungs veſen. 

b 
Perſö aliches. Der Kom niſſac der Keanken⸗ 

kaſſe Herr Gallas hat eine Ferienreiſe angetreten. 
Es wird ihn Dr. Gobert vertreten. bip. 

Deutſche Arbeitspartei Polens. Moer⸗ 
gen, um 71, Uhr abends, fi wet im Saale in der 
Andtjejaſtragze 17 der 17. Diakufſio atabend der 
Dentſchen Arbeitspartei ſtatt. Der Abend wird 
durch einen Vertrag des Herrn Jag. Emil Zerbe 
ũber das Thema: Die moderne Arbei⸗ 
erbewengun a eingeleitet, woran ſich eine freie 
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WBelblaut Cogdjer Freie Preſſe den 0. Suli wꝛꝛ 
„Wo ſteckt der Kegiſſeur 

der Hhehe?? 
Ani den Tag wurden Barodes und Pllatus 

Ixcaund!“ Dieſe Woyte häben du'ſch den 20. 
In d 3. we neus ttaurige Veſtatigung gzeſun⸗ 
den. Die polniſchen Prefſeorgane des evunge⸗ 
1177chen und die des kaätholiſchen Lagerd, 
die ſich ſonf befehdeten, ſind e in üg geworden in 
grauſanier, rücſichteloſer Hetze 
degen die Evangeliſchen deutſcher 
Zunge hierzulande, well diele es wagten. 
durch ihre Synodalen öffentlich eine eigne 
Meinung zu vertreten. Es ſel den Leſern im 
Nachfolgenden eind kleine „Blüterleſer aus der 
polniſch-katholiſchen PVreſſe in chronole⸗ 
glicher Reihenſolge gegeben 

* 

Um die Stimmung zur Synode rrichtig“ vor⸗ 
zubereiten, brachte der Kurjer Warszaw⸗ 
jtie vom 18 Juri einen mit G. F. unterzeich 
neten Aufſaß, worin der Verfaſſer kalten Blutes 
folgerde Bebaupturgen auffiellt: 

Die Okkupanten baber bei uns den Samen 
der Zwietracht and des Haſſes hinterlaſſen. Ihre 

— — 

* 

Agenien ſchleichen nach heute in unſeren Städ⸗ 
ten und Kolonien umher, wo Evangeliſche deut⸗ 
ſcher Zunge wohnen, und betreiben dort ihre 
Wühlereien. Ihren ganzen Haß richten ſie gezen 
die evangeliſche Geiftlichkeit und beſonders gegen 
den Generalſuperintendenten Burſche. Alles was 
voa dieſem herrührt, reizt jene „Mäaner“ und 
fiachelt ſie an zu feindlichen Handlungen gegen 
die Krche, ja gegen den Staaß. An der 
Spitze dieſer ganzen Arkeit fieht der berüchtigte 
Herr Behrenus.“ J 

Und nun folgi ein Bild der Tätigkelt dieſes 
Herrn, ſchwar, in Schwar; gezeichnet. .. Dad 
alte, unendlich wiederholte Gewäſch von ſeiner 
Staatsgefährlichkeit und wie er die 
Koloniften an der Naſe herumiübre... Als ſein 
Helfershelſer wird der Abgeordnete· Herc 
Spickerwann dargeſiellt. — 

* 

Am 20. Juni, dem Eröffnungstage 
der Synode, ſchrieb derſelbe G. F. ebenda: 
„Ein gewiſſer Bruchteil der Lodzer Deutſchen 
ſucht, vnter ugländiſchem Einfluß ſte—⸗ 
hend die Synode zu politiſchen Zwechen 
auszunuren. Schon ſeit längerer Zeit haben die 
„Fuhrer“ dieſer neudentſchen Bewegung in Polen 
beſondere Hetzer in das ganze Land ausgeſandt 
und alle evangeliſchen Deuiſchen zum Kampfe mil 
der polniſchen Geiftlichkeii nebſt dem General⸗ 
juperintendenten (1) an der Spitze und dem pol⸗ 
n iſ ch en Konſiſtorinm (, aufgefordert. Wo bies⸗ 
ber die deutſchen Koloniſten in weltoergeſſenen 
Winkela des Landes ein ruhiges, arbeitſames 
Leben ſührten, ihre Aecker und die Heimat lieb⸗ 
gewinnend und treu ihre Pflichten gegen den 
Stoat erfüllend, da warfen nun die Hetzer die 
Parole von dem oblkiſchen Hafſe hinein, entfach⸗ 
len in den einfältigen (liezs dummen“) Leuten 
die allerniedrigſten Begierden, redeten ihnen 
was vor von der Gifrhr der Poloniſterung imnd 
dadurch der Katholiſizierung und organiſterten das 
Volk mit Hilfe dieſer Schlagwoͤrter zum Kampfe 
egen die Behdrden. bie Kirche und 

zeß Staat. Der Mittelounkt dieſer Bewegun 
ift Lobz mit der „Freien Prifſe“ und dem 
Vol!sfreund'... In keinem andern Staate 
winde man — —8 en äA 
Repgierung iſt allzu nachſich ig, allzu dulbſam. 

Was wollen nun dieſe Veutichen? Vor albem 
wollen ſie vom Konſiftorium Vefitz ergceilen, da 
defſen polniſcher Beftaud ihnen ein Dorn im 
5 ift. Feirner wollen fſie nichts von einer 
polniſchen theologiſchen Faknlſat wifſen,. Sie 
verlangen das Recht ausländiſche (reichadeut che) 

enmn enles frauenleden 
Romon von K. Deutſch. 

s Sortithuns. Aieſtgichwarz war ſein Weſſer, ſo dunkel und 
unheimuich, daß ſich ſelbun die verkruppellen 
Zzweige der Cichen darin nicht wiederſpigeln wol · 
ten . nur das Tanzen ihres Schaitens auf der 

1 

Oberfiuche xeigte, daß es ein bewegliches Ele· 
memnn «ei. 

Das iſt der Brunnen der heiligen Tereska,“ 
ſagte der Graf. Die Sage gehl bis auf die Guſ⸗ 
ſitenkriege zuruck. Prokop der Grohe Aberfiel das 
Schieß als hier Hochzen gefeiert wurde. Der 
erſie, der in dem furchibaren Biulbbade fiel, war 
der Brautigam. Graf Pisla Cſiulllagi. Die Braut 
zwang der Verruchte ſeinem Willen. Als ſie dann, 
ihre Schmach und den Tod des Galten rächend, 
den Wuterich in der Hacht töten wollle, wurde 
ſie in ihrem Brauigewande von der Höhe des 
Turmes in den Brunnen geftürzi. Wie die Chro- 
nik erzählt, hat ſich das Waſſer des Brunnens 
nach dieſer grauſigen Tat ganz dunkel gefärbt 
und iſt — auch ſo gebüeben. Der Brunnen heißt 
ſeit der Zeit der Brunnen der heiligen Tereska; 
denn als eine Heilige lebte die ſchuidlos Gemor⸗ 
dete im kingedenken des Volkes fort, und bis 
auf den heutigen Tag ſchreiben die Leute dem 
Brunnen eine wunderlätige Kraſt bei.“ 

Eliſabeth konnte ſich eines Schauers nicht er⸗ 
wehren, als ſie in die Tiefe ſah. Die bleiſchwarze 

ore berufen zu dürfen. Eundlich verlangen ſie 
—* — 2 Laien auf einen Vaſtor. Da 
ea khar ift, daß ſie die Paſtoren nie auf ihnrer 
Selle haben werden, ſo ſuchen fie die einfkltigen 
Ripfe der Koloniſten auf den künftigen Synoden 
zu meiſtern. Waß würde wohl werden. wenn 
falche Dentſchen künftig in unfrer Kirche regie⸗ 
ren ſollten? Und woher iſt das alles gekommen? 
7 . .. Ans Berlin!“ 

—* —A iſt ihr ſonſt ganz unverſtändlicher Widerſtaud gegen 
in rungen der Deutſchlutheraner 

viellelicht einiger maken ſu entſchuldigen. .. Die 
polonifierenden Paſtoren bilden hierbei natürlich 
eine Klaſſe für ſich. 

Am 21. Juni, dem 2. Verhandlungstage der 
Synode, ſchrieb ein Lebeweſen, das ſich (jdr) 
neunt, im Kurjer Poznanſki“: „... Erſt 
in letzier Zeit iſt es den deutſchen ppolitiſchen 
Sendboten gelungen, den politiſchen Kampf in die 
Kirche hineinautragen. . Die deutſchen Führer 
(Dr. G. v Behrens und Abg. Spickermann) haben 
keine Mühen geſcheut, — ſchtuen ſie auch heute 

einfä'tigen 

Nur unſfre W 

der Halate (7h. 

noch nicht —, um es zu keinem friedlichen Zuſam 
menleben zwiſchen Deulſchen uad Polen in derſel⸗ 

ben Kirche kommen zu laſſen. .. Auf der Sy⸗ 
urde wolllen die Lodzer Deutſchen, oder richtiger 
die Behrens-Spicken mannſche Clique, die Mehr deit 
erringen. Ihr geht es nicht um 

fondern um politiſche Ziele. ..“ 
a j; ihr maßt es ja wiſſen — ihr Dent'chen⸗ 
freſſer! 

* 

An demſelben Tage ſchreibt die Razcy⸗ 
pogapolita“: Anlaäßlich dzr Synode drücht die 
Lodzer deutſche Preſſe die —* aus, daß die 
Synode die heutigen Zuftände ändern werde. Die 
friedlichen Elemente hoffen, ſie werde die Kirche 
von unllebſamen Elementen befreien. Das Organ 
der Separatiſſen aber, die Lodzer Frele 
Preſſe“ drückt in einem kriegeriſchen Auf'atz 
die Hoffaung aus, daß die Synode die Edangeliſche 
Kirche von den polniſchen Elementen ſäubern und 
die Kirche zu einem BollwerkdesDeutſch⸗— 
tums gefialten werde. 

Den Beweis für die letzte Bebauptung iſt die 
„Rzeczpoſpoltia“ ſchuldig gebl eben. 

* 

Der „Slos Narodu' vom 3. Juli meint: 
„Auf der Synode ſtießen zwei Richtungen aufein⸗ 
auder: die Polen gegenüber verſöhnlich geftimmie, 
durch den Genenalſuperit tendenten dertreient, urd 
die unverſöhnliche, die ihren Haupiſitz in Lodz bat 
und deren Preſſeorgane die ‚Lodzer Freie Preſſe“ 
und der „Volksfreund“ ſind. Nach Klägigen Be⸗ 
ratungen fiegte der Entwurs der Lodzer Halatiſten, 
auf Grund deſſen auf 69 Laienabgeordnete nur 
30 G iſtliche kommen. Dies iſt unvorteilhaft für 
die Intereſſen dea polniſchen Volkesß, wenn man 
brdenkt, daß die Geiſilichen vorwiegend friedfertig 
ßefnnt ſind, die Laien aber unter dem Eirfluß 
er Deutſchen aus dem Reiche verharren. Am 

meiſten niwmt es wunder, daß auf Seiten derer, 
die den Entwurf der Hakaliſten unterftoͤßlen, 
me drere Beamten und ſſaatliche Lehrer ſi h be 
fanden.“ 

Wer lacht da? 

Uster der Ueberſchrift: „Die Verſuche dir 
Hakatiſten in Polen“ ſchreibt die Gazeta 

ars zawſta“ vom 80. Imt ( ARr. 176): 
Wahrend der Beratungen des Klrchengeſetent 
wurrfa wurde es klar, daß die Anhanger der 
Lodzer Freten Preffe“ und ded 2, Volkafreundea 
mit einem vorher beſchlofſenen Plan und Pro 
aramm gelommen warenAlle ihre An⸗ 
ſprachen, Anträge und Protelle almeen den Geifi 

Das polniſche Sager wehrte fich 
Oberflaͤche kam ihr wie der Deckel über einem 
Sarge vor. 9* 

xX. 
Sie ſch itten weiter und kamen an eine Treppe, 

die in die unterirdiſchen Räume des alten Schlof⸗ 
ſes führte. Sie ſtiegen diel Stufen hinab und 
befanden ſuh in einem ſchmalen, feuchten Sange, 
der ſich ſtundenweit bis an das Sebirge hinzog. 

Der Srof leuchtete umher und zeigte auf die 
Treppe, die ſie heruntergekommen waren 

— — — —* a „oagte er, ‚ſo gewaltig. kũhn an die hervorragenden Punkie griechiſcher 
und ꝛðomiſcher Heldengroͤße anſchleßen kKann .. 
hler ſfarb ein ungariſcher Ceonidas... Zwei 
Gegenkoöͤnige befehdeten ſich im Cande, jeder hatte 
eine· große Partei, und der Buͤrgerkrieg wuͤlete 
furchtbar. Mein Vorfahr, Gabor (Cſillagi, hielt 
bei dem rechtmäßigen Herrſcher und war der 
tuchtigſte und muſigſte Soldai in ſeinem heere. 
Da, in einer Wimernacht, der Graf war im 
Schloſſe bei Weib und Kind, er war verwundeil 
worden und noch nicht ganz geneſen und mußte 
fern bleiben von Kampf und GSefahr ... klopfte 
es in ſpäter Stunde an das aͤußerſte Burgior. 
Man oͤffnete. Da ſtand draußen ein muder, ver⸗ 
folgter Mann, krank und elend und kaum mit 
dem Noiwendigſten bedeckt. 

Es war eine furchtbare Facht. Eine Kälir, 
daß die Vögel in der Luft erfroren, und dabei 
ein Stfurm, der die Ziegel von den Dächern fegte 

kirchliche, 

entſhleſten Es hain —— 
—2 Lager gehö die gente polniſche 

t imd die deriſche (7) mit ertiugen 
Das Bagtrder vegaer 

beſtand vorwiegend auns Arbeitern 
und Baueru'..Die Amiahene des Lodzer 
Entwurſs über die Zeſammenſehung der Syaede 
bedeuitt für die evangeliſche Kirche in Velen elne 
große Niederlage (7). Da die Lodjer Didzeſe faſt 
die Halfte aller Evangeliſchen Polens aufweiſt, ſo 
ift ein Uebergewicht der denutſchen 
Synodalen vom Schlage eine Utta 
oder Spickermann auf den künftigen Syae 
den ſehr wahrſcheinlich . 

Wir nehmen letztigenannte Feftſtellung dea pol⸗ 
niſchen Blattes wit Genugtuung zur Kenntnis! 

v 

Die „Bazeta Gdanſta“ vom 4 Jali 
wiederholt die Behauptung der ‚Ry,eczoe polita“ 
vom 21. Junl von der Sänberurg der Kirche und 
des deutiſchen Bollwerks. Natürlich auch chne 
jegliche Beweiſe! 

An demſelben 4. Juli ſchreibt ein .Taangelit 
im „Kurjer Warszawſkie: „Wer von une 
früher mit den deut' hen Kolonttien zu tun hatle, 
iſt oſt von ihrer zu großen () Trere genen 
den ruffiſchen Staat unangenehm berñhri worden. 
(NUad doch ließ man ſie nachher verſchleppen! 
J. W.y) Allein es kam der Krieg vnd mit ihm 
die Okkupalion. Dank der unermädlichen Arbelt 
der Otkupanten ent and ein uns frühe: unbe⸗ 
kannter Tyous des Deuſchen, der nur zeinem 
Vollstum lebend, ganz und gar von der Pflicht 
der Treue gegen den Sitaat, in dem er lebt, 

Anfänglich war die Bahl dieſer Deat⸗ rergaß. 
ſchen nicht groß, aber heute haben ſie doch ſchoa, 
beſonders well usnſre Behörden oſt ſo ſchwach 
und vnentſchloſſen auf reten, große Maſſen betöct. 
Der Deutſche rechaet nur mit der Gewalt; auf 
dieſe ſtützt er ſich vor ihr bengt er ſich. Das 
ſah man auch auf der Synode nach der Ab⸗ 
ftimmung über den 8 1. Der Deutſche fügte ſich 
ruhig der Mehrheit. As aber darauf einig? 
Minderentſchlofſene der polniſchea Mehrheit bei 
der Abſtimmung über die Zuſammenſetzeug der 
Synode mit den Deutſchen flimmten, um ihnen 
den guten polniſchen Willen zur Erhaltung der 
Einigkeit zu beweiſen, off ubarte ſich ſoſort die 
Ruͤckchtsloſigkein der Deutſchen in ihrer ganzen Bru⸗ 
talität. Die preußiſche Fauft laugte unrz weideutig 
nach dem Regiment iu unſerer Kirche.. Man 
lann mit den Deutſchen nid t unterhandeln. (So, ſo!) 
Wir ſind gegenwäriig wohl alle davon überzeugt, 
daß alles weitere Ualerhandeln zu nichte führen 
kann. Daher fordern wir unſre Kirchenbehoörde 
auf, den eingenommenen Standpunkt nicht zu 
verlaſſer. Moge es ſogar zum Bruche kommen, 
und neben einer polniſch edangeliſchen Kirche eine 
deuiſch evangeliſche entftehen, mit der uns nichts 
verbinden wird. Dinch die Deutſhen in der 
Kirche fällt hrute auch auf uns der Verdacht des 
Deniſchtuns (Ach was) Möge unſere Geſeliſchaft 
endlich erjahren, wer diejepigen find, die unſern 
ehrwürdigen Oberhirten anfeinden wegen ſeiner 
Tatigkeit zum Wohle dea Staates Jnmen geht 
ed nicht um die Kirche, ſondern um dus Deulſqh ⸗ 
tam, den deuntſchen Geift in der Kirche. Die 
Trennung in der Kirche w'ird die Luft reinigen 
und der poalniich⸗era gelſch n Klrche die freie 
Entwicklung und Eurſaliuag exmoͤglichen und 
das Deutſchtum unſerer übrien Glanbendgenoffen 
wird nicht weh: we ein Beelzewicht an unſern 
Füßen hängen. Urnſre Zihl wi rd kleiner ſein, 
aber im Gebiet des Gefie⸗ entſcheden nich: die 
Zahlen. (O, mochten ſich doch neire Freikirchler 
dies goldne Wort merlen! IW) Genug des 
Verhandelns. Wir fordern ein Spiel mit off enen 
Karten.“ 

Ja vohl, das fordera arch wir! 

und die Bäume zu entwurzelin drohte. Und der 
mann, der in der Nacht und Siurm um hiule 
flehle, war kein anderer, als der beſiegte präien. 
dent, der, von den Seinen verlaſſen, von den 

großes Stuck Geſchichte 

heinden verfolgt, von Dorf zu Ddorf geheht, lod 
zrank dei dieſem Schlofſe zulammendrach. Dder 
Sraf erbarmie ſich des ungiuckiichen mannes, 
demn er gedachte einer Stunde wo dieler Furfi 
mit Gefahr feines eigenen Lebens den daier de⸗ 
Srafen verwundet aus der Schiacht irug ind ihn 

vor den Feinden rellete. Und wenn er auch nich 
for ſeine ungerechte Sache war, ſondern gegen 
ſie, ſo konnie er ihn doch nicht hiftos vor ſeiner 
Burg umkonmen oder in dieſem 2uftande in die 
35. der Verfolger fallen lafſen. 

Da. im Morgengrauen nahten ſchon die der 
folger und pohten an das Tor. fiach die Nacht 

hatne Rugen Ein heimkehrender Bauer hane den 
Vorgang geſehen und die Verfolger auf die rechte 
Spur gebracht. Dieſe nahlen im Siegesrauſch. 
Es war ja ſicher, daß der Graf den Femd aus 
liefern wurde, aber der Sraf weigerte ſich, der 
Feind war ſein Gaſt geworden, er ſtand fuͤr ihn 
mit Sut und Blut ein und die Tore der Burg 
blieben geſchloſſen. Nochmals drängten die draußen 
Harrenden auf Husſieferung, der Graf verlangie 
Sicherſtellunz des Lebens und der Freiheit far 
den GSefangenen, wenn nicht, wollte er ihn bis 
zu dem lehten Blutstropfen verteidigen. Da er⸗ 
grimmte der König, ließ Verſtärkung kommen 
und ſtürmte das Schloß. Der Graf ließ Weib 
und Kind und den GSefangenen hier in dieſen 

—— * 4 — 3 
Es ſer aux machkuve erwähat, dah der 

Eradanuer Illuſte. Aujer Codz.“ vom 5. Jall 
Er. 178). die deatſch⸗freumdlichen Paſtoren nach 
Berlin jchickt and ſchreiut: Wir wollen bei unß 
beine BVerliner und Gemeinden dalben! 
Die Behbrben mäſſen hier Ordanung 
chaffen. — 

Unſer Dang durch den lieblich buftenden polni⸗ 
ichen Blbtrerwald mit feinen Liebeobluten ware 
nicht vollſtändig, wenn wir zu den Stimmen der 
obenangefũhrten dath polniſchen Zeitungen nicht 
auch die des polniſch⸗ edangeliſchen J vlaftan 
Ewarg.“ vom 9 Jullt hoͤren wollten. Er betont, 
daß durch die Annahme des 81 nach dem War⸗ 
ſchauer Wortlaut die Kirche voor dem Bolſche⸗ 
wismus gerettet worden ei. Bedauert natürlich 
aufs lebdafteſie, daß die 8 38 und 86 dia Lodzer 
Entwurfs eine Mehrheit exlangten uad verſpricht 
fich von einer auf dieſe Weiſe zuſammengelegten 
Synode nichts Gutes. Er erklaͤrt dieſen Beſchlaß 
der Synode für ungerecht und gefährlich. 
In einer Zuſchrift aun die Redaktion wird behaup⸗ 
tet, daß itroz aller Verficherungen der „Lodzer“ 
dieſe Woge, von der ſie emsorgeicagen worben 
find — Agltation heißt, daß die Demokratie, auf 
die die Geſeßaebendt Sy rode fich flützt, das Ver⸗ 
derben der Kirche bedeutet. Ein anderet Einfender 
ſuedt Betrachtungen darüber an, ob dem Ana'pha⸗ 
beter, dem Banern und dem halbintelligenten 
Lehrex die Kirchennön beſfſer be vußt ſeien, mehr 
am Herzen lägen alt dem akademiſch gebileeten 
Paſtec. Auch bier ein leiſer Hinweis au! Tren⸗ 
nung. 

Der Leler joll dacch weitere Wanderungen nicht 
mehr ermuüdet werden. Auch wollen wir ihm un⸗ 
ſere Randbemerkungen nicht aufſräugen. Er loll 
fich dieſe ſelber machen. Zwelerlei aber glauben 
wir doch ſagen zu maſſen. Erſtens: Mäöchten 
doch unſere Herren Synodalen ſich die Ausführun 

gen der poluniſchen Prefſſe ſͤr den 18 Aunguſt 
merken. Zweitens wärde ich die Frage ſillen: 
Wo fteckt der Regifſeur dieſer rüd ichtsloen 
Hetze? Wer hai es fertiggebracht, daß die katholi⸗ 
ſchen B'ätter von Warſchau und Kialau, Poſen 
und, Damzia im Chore ſich als „Retter des evan 
geliſchen Glaubens“ in Polen aufſpielen und un 
glaublich klingende Berleum ungen gegen uns in 
die Welt hinauspoſaunen? Es ſollte doch alle Agl⸗ 
tation während der Veriagung der Synede ruhen. 
Nun aber können wir Tag faͤr Tag in der Preſſe 
verfolgen, daß ſich Warſchau um das getroffent 
U:bereinlommen nicht im geringſten kümmert. 
Oder ſoll das Gebahren jener —— keine 
Agitatlon ſein ? Elwa ‚brüderliche“ Ermahnungen? 
O tompora, o mores! J. Will. 

Ragenlehte und Dinotiatentage. 
Wenn wir einen Blick in die Seſchichte, dieſer 

groͤßten Lehrmeiſterin aller Zeiten, werfen, ſo ſehen 
wir ein beſtändiges Werden und Vergehen, ein 
ewiges fuf und Nieder. Völker tauchen auf — 
und verſchwinden, Weltreiche entſtehen — und 
zerfallen. Fragt man nach der Urſache dieſer tra⸗ 
giſchen Entwicklung, ſo bekommt man faſt über- 
all als futwort: Die zunehmende Raſſenkreu- 
zung und Miſchung. 

Zæar iſt das nicht der einzige Grund, aber 
doch einer der ernſteſten und wichtigſten. 3 

Angefangen von fexander dem en, de 
zehntauſend Mazedonier mit Perſerinnen verheira- 
tete, über Rom, in dem mit dem klufſtieg zur 
Weltmacht die unſinnigſte Raſſenkreuzung ausbrach 
dis ꝛu den Spaniern und Portugieſen, die durch 
Xreuzung mit Indianern und Hegern ihre herr— 
ſchaft in Amerika verlorin — uberall ſehen wir, 
wie das herrſchende Volk ſich mit anderen, zu, 

Gang bringen und durch einige bewährte Diener 
nach den Karpathen geleiten, er aber mit dem 
ubrigen Teil der Dienerſchaft verteidigte dieſe Treppe. 

Wie ein Held der Dorzeit ſtand er hier vor 
der kleinen Geffnung, ais die mauern des Schioſ- 
ſes gefallen, und hielt er, der einzelne, die Heran- 
ſtürmenden auf. Die Stufen waren mit Lei 
bedeckt. er ſelber blutele aus vielen Wunden, er 
hielt ſich aber aufrecht, bis.. bis er 
die Fluchtlinge ſeien in Sicherheit. Ni 23 
Verraͤter habe ich gegen dich gekampft o cong 
ſagte er dann, als er ——6 
„denn tauſend Beweiſe meiner Treue haſt 
ſondern i i ẽre nanni im Elend gewährt, der einſt meinem Vater das 
Leben rettele und den ich ſchuhen mußle. 

.Das heißt aus Treue die Treue drechen,“ 
ſagte Cliſabeihen einer Weile, als der Graf 
ſchwieg. „Eine ſelten edle und heroiſche Tai. 
Hat der König ſie an den Ueberiebenden ge⸗ 
ahndet ? 

„Nein. Er detrachtelte ſie aus dem Seſichts- 
punkte wie Sie — und verzieh. Wer Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gewährt, muß für ſie einſtehen.“ 

„Dieſe Cigenſchaft iſt wohi ein ausgeprägter 
Zzug bei ihrer Nation 7 

Er bejahte. „Doch glaube ich nicht, daß ſie 
ſich ia unſerer Zeit in einer ſolchen Groͤße be— 
währen würde,“ meinte er. 

„In unſerer Zeit geſchehen überhaupt ſolche 
Taten nicht, weder im Guten noch im Böſen,“ 

meiſt niedriger ſiehenden üöikern gemiſcht hen 
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entartete und von ſeiner höhe herabſang. Kreu⸗ 
zung mit andern Vöolkern bedeulet oft den voll- 
ſtãndigen Verfoll eines Volkes. 

Welch eine himmelweite Kuft zwiſchen den 
klaſſiſchen und modernen Sriechen! Und ſie rührt 
nur davon her, daß erſterer reinraſſig blieb, 
wãhrend letzterer eine Miſchung von Sriechen, 
—— Semiten und anderen Volksſplitiern 

ellt. 
Wie ſtark iſt der Raſſenverfall bei den edelſten 

ey sStãmmen eingetreten, nachdem ſie 
ch im berlauf der Völkerwanderung mit den ro⸗ 

maniſchen Bewohnern Italiens, Frankreichs und 
Spaniens gemiſcht hatten 

Fürwahr, die Folgen einer Völkermiſchung ſind 
oft rraurig, ſie werden aber noch trauriger, wenn wir 
zur Jetteeit, zu Polen zurũckkehren. Poſen iſt 
kein Hationalſtaat, ſondern ein Hatio- 
nalitätenſtaat und was iſt der ſehnlichſte 
herzenswunſch aller polniſchen Patrioten und 
Chauviniſten? Elle dieſe nichtpolniſchen Nationa⸗ 
lſtälen von Grund auf 2zu poloniſieren. 
wir ihnen den Gefallen, wir Minoriläten! Wer— 
den wir alle Polen, ſprechen wir alle polniſch und 
treten wir alle zum römiſchen Katholizismus über! 
Was iſt nun die Folge dieſes Nationalſtaates? 
Eine unausbleibliche Kreuzung und Miſchung aller 
moglichen Voͤlkerſchaften. 

Kann man ſich überhaupt das Keſultat dieſer 
Baſtardierung vorſtellen ? 60 Prozent polniſches, 
16,5 Prozent rutheniſches, 11,4 Proent jũdiſches, 
TProzent deutſches, 31 Prozent weißruſſiſches, 
JProzent litauiſches und 1 Prozent ſonſliges 
Blut! 2Zu bedenken iſt noch, daß auch die 60 
Prozent polniſches Blut nicht ganz rein ſind, da 
die Polen an und für ſich ſtarken mongoliſchen 
und germaniſchen Einſchlag zu verzeichnen haben, 
ſo daß bei den Heupolen die andersraſſigen Be— 
ſtandteile üͤberwiegen würden. 

Ein Menſchenſchlag, vollſtändig degeneriert an 
Leib und Seele wie dieſer, würde überhaupt keine 
politiſche, geſchichtliche Rolle mehr ſpielen können. 
Er würde ſchließlich an innerem Kaſſenverfall zu⸗ 
grunde gehen, günſtigſtenfalls ein Opfer aſiatiſch- 
bolſchewiſtiſcher Wahnideen werden. 

Es iſt ſehr betrübend, daß führende Männer 
des polniſchen Volkes in volſſtändiger Verkennung 
der Lage ihren Einfluß und ihre Macht dahin 
geltend machen, ſyſtematiſch das polniſche Volk 
ſeinem berderben entgegenzuführen. Enſtatt den 
völkiſchen Minderheiten das Recht des Daſeins zu 
gewãhren, damit die nalionalen Gegenſätze erhal⸗ 
ten bleiben, gepflegt werden und ſo die Sefahr 
einer Vermiſchung verhütet wird, wird an der Ent⸗ 
nationalieſierung der einzelnen Minderheiten plan⸗ 
mäßig gearbeitet, um ſie dann dem polni— 
ſchen Volkskörper einzaverleiben, 
damit das Polentumdaranuntergehe. 

Wenn ſich ſchon Erzfeinde und haſſer des Po- 
lentums 2zu ſolchen Verbrechen verſchwören wür— 
den, ſo wäre es noch erklärlich. ber wenn pol- 
niſche Patrioten und ſogar Chauviniſten ihr eige 
nes Volk morden wollen, ſo wird die Sache vol— 
lends unverſtändlich. 

Wenn Polen ſich ſeine Keinraſſigkeit, ſomit 
ſeine Kraft und Leiſtungsfähigkeit erhällt, könnte 
es ſich noch ein Ruhmesblatt in der Seſchichte der 
Menſchheit erwerben, als Beſchutzer der europäi 
ſchen Kultur vor dem aſiatiſchen Bolſchewismus 
Wenn es aber weiter dieſe einſeilige Poloniſie- 
rungspolitik betreibt und einen Vöolkermiſchmaſch 
heraufbeſchwört, dann erliegt es der geringſten 
bolſchewiſtiſchen Welle. Unabſehbare Folgen kön— 
nen entſtehen. 

deuken Sie laran, die fälligen Bezugsgebühren zu ent⸗ 
richten. Unſeren Leſern, die mit 
den Gebühren im Rückſtande ſind, 
können wir nach Ablauf des Monate 

die Zeitung nicht mehr liefern. 

verſezte ſie, und das iſt meiner Meinung nach 
keln Tadel für ſie. Die einzelnen Lichtpunkte, 
und mögen ihrer noch ſo viele geweſen ſein, ſind 
kein gehöriges Requivalent für den rohen, ver— 
wilderten Geiſt, der damals die Ellgemeinheit 
beherrſchte. Die Nacht iſt mit Myriaden leuchten- 
der Körper beſaet und doch bleibt die Erde dun⸗ 
kel, dann ſteigt aber das eine große Licht auf 
und es iſt Tag und kein verhüllter Punkt auf 
der ganeen Erde In der Menſchhett iſt das ein⸗ 
zige roße Licht der Geiſt des Chriſtentums upd 
der nitãt, der ſie durchdringt. —* — nicht, mit welchem Ausdruck von 
Vderzuckung ſeine Augen an ihrem edlen, leicht 
geroleten ntlihe hing, dern ſie hatte ſich umge- 
dreht, als ſuche ihr Buck das Dunkel zu durth⸗ 
drgen, das vor iht lag. Der Sraf leuchteie 
dorthin, eine ſchmale Wen 
die zur höhe führte. 

Ich will Ihnen nicht zumuten, den ganzen 
GSang zu durchfchreiten, er zieht ſich ſtundenwelt 
und führt direkt ins Sebirge,“ ſagte der Graf, 

eltteppe Zeigte ſich 

„wir wollen über dieſe Treppe wieder zur höhe.“ 
Er ſchritk mit der Leuchte voran. 

Die Treppe lief in Windungen, und die Stu— 
fenzahl ſchien endios. Endlich hatten ſie die letzle 
erſtiegen und befanden ſich in einem hohen, run- 
den, gewölbten Semache. Seza ſchloß die Oeffnung, 
durch welche ſie geſtiegen, mit einer Klappe, die 
eine Ert Falllür bildete. 

„das iſt hier ein ſchauriger Raum,“ ſagte 

Hun, tun 

der Graf, „er wird die Blutkammer genannt. 
Die Sage erzählt, daß eine Sriechin, die einer 
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Darum zuruck vor einem verbrechen an der 
Menſchheit, hrer Kultur und dem eigenen Volke! 

cugen hein. 

Das Spiel und die Kinder⸗ 
ſeele. 

Um ein Kind richtig, gut und ſeiner Sigenart 
entſprechend zu erziehen, muß man es vor allem 
durch und durch lennen und mit jeder Beſonder⸗ 
heit ſeines Charalters vertraut ſein. Am beſien 
macht man dieſe Studien als Lauſcher beim ſpie 
lenden Kind, wenn es ſich unbeobachtet glaubt und 
fich völlig unbe fangen und hemmungslos gibt. Es 
iſt dabei ungemein inſereſſant, zu ſehen, wie ſich 
verſchiedene inder mit ein⸗ und demſelben Spiel 
8 btſchãftigen. Edith von Urbanitzky⸗Imbruch 
at darüber einige ſehr hübſche Beobachtungen 

angeſtellt, die ſie nun in „N. Wr. T.“* veröffentlicht. 
Da kenne ich, ſo ſchreibt fie, zwei kleine Brüder, 
Befttzer eines prächtigen Geſpannes, Vollblut, Steif 
Kropf im Ohr“. Beide lleben natürlich ihre Pferde 
abgöttiſch, und dieſe Liebe äußert ſich bei dem einen 
Jungen in rührer der Fürſorge; er rupft Grae⸗ 
büſchel ab und halt ſie dem Pferd als Futer vor 
die Naſe, ſtriegelt und ſtreichelt es und ſchleppt 
ſogar Decken und Kiſſen für die Nachtruhe herbei, 
waͤhrend der andere Junge fle ßigen Gebrauch von der 
Peitſche macht, an den Zügein herumzerrt und ſich 
bemũht, dem Pferd Grobheiten im Kutſcherd'alekt 
an den Kopf zu werfen, was nalün lich ouf lebhaften 
Proteſt bei dem Bruder ſtößt und heftige Debaiten 
mit und ohne Täilichkeiten zur Folge hat. Zwei 
Schweſtern dagegen im Allter zwiſchen fünf und 
ſieben ſird in hellſter Eintracht, was die Aufbe⸗ 
wahrung ihrer Spielſachen anlangt; alles liegt 
nãmlich im bunteſten Durcheinander in Schränlken. 
Fächern und Schubladen herum, rährend die 
Jüngfſte allea ſorgſam in hundert keinen Schäch— 
telchen verſtaut und verpockt hat, wes ihr bei den 
Schweſtern den Namen „Schachtellieſe“ eintrug. 
Waährend Gretel mit ihrem Puopengeſchirr aus 
wirklichen Aepfeln, Zuckerſtücken und Brotſchnitten 
ganze Diners herſiellt, ja ſogar ſchen ſehnſüchtig 
nach der richtigen „erwachſenen“ Küche hinſchleln 
lebt Mia idealeren Dingen: eine Bettdecke als 
Burpurmantel, ein zuſommengerolltes Heft als 
Zepter, ein paar Goldpapler acken ols Krone — 
und die Königin iſt ferig. Da aglert und dekla⸗ 
miert ſie nun dramatiſche Szenen mit dem bunte⸗ 
ſten, ſinnloſeſten Kauderwelſch als Text und ſteis 
blutigem Ausgang mit Dolch und Giſt. das iſt 
ũberhaupt charakteriſtiſch ſür viele Kinder, die 
große Anziehungslraft ſolcher Dinge, die am we— 
nigſten als Sp'elleag geegnet ſind, ſo Aides 
Waſſer, die Kohlenkine, die Aſchenlawmer des 
Ofens, die Müllkäſten, Mutters Nähtiichlade; auch 
das Feuer iſt beliebt, ſo ſehr, daß ſelbſt eine etwä 
vier jährige, hoffnungsvolle junge Dame in die leere 
Küche an den noch warmen Herd ſchlich; mit 
orößter Mühe und Arsdauer fachle ich die ſchwache 
Glut ſo lange an, bis ich wieder helle Flammen 
ſah. Da ich aber alles erreichbare Papier ſchon 
verbraucht hatie und das Reſultat meines erfolg⸗ 
reichen Bemüuhers nicht ſo leicht auf/ ugeben gi⸗ 
ſonnen war, mußie nun eben die geſamte Toileile 
meiner Puppe Stũck um Slück dran glauben Da 
mals hab ich zun erſtſen Mal die Vorzüge der 
Ankleidepuppe exlarot. Ich glaube, das Haupt 
motid meiner Handlungsweiſe war Auflehnung 
gegen das Verbot, mit dem Feuer zu ſpielen. 
Phnalafiebegaͤbte Kinder ſchöpfen ja viel meht An 
regung aus ſelbſtgeſchaffenem Solelzeag, als aus 
lomplizierlen, loſiſpieligen Mechanismen. So 
ſchenkte man dem kleinen Willy ein elegantes 
Aulo mit darin befeſtigten Paſſagleren. Siatt ſich 
darũber gebũhrlich zu freuen, er: „Sie ſollen 
aber ausfteigen⸗. Aus allen dieſen cheinbar be⸗ 
langloſen leils luſtigen, teils peren Kleinig⸗ 
keiten ergibt ſich reiches Material für den gedul—⸗ 
digen und denlenden Beobachter; denn das alles 
ſind Aeuferungen von Guüte oder Brutalität, von 
Leichtſinn, Unordentlichlkeit, Sparſinn oder Rein 
lichleit; bei einem Kinde äußert ſich der Hang zum 
Unwirklichen, Romanliſchen wãhrend der Sinn 

um ewige Schönheit zu behallen, ſich in dem 
Blute reiner Zungfrauen gebadet. Sie ließ zu 
dieſem Zwecke junge Mãdchen nach dem Schloſſe 
locken, die dann auf immer verſchwanden. In 
dieſem Gewõlbe wurden ſie hingeſchlachtet und 
dann durch dieſe Falltüur in den Sang geworfen. 
Zahlloſe Opfer waren auf dieſe Weiſe ſchon ver 
blutet und der Zammer und das Entſehen in der 
ganzen Gegend ungeheuer, obwohl niemand den 
ſSachverhalt nur ahnte, bis ein Diener der Helfer 

foltert. demn Grafen alles enthuͤllie. Der Gong 
wurde unkerſucht, und man fand das Graͤßliche 
beſtãtigt. Den Grafen faßle Entſetzen, er ſelbſt 
Murde ihr RKichte. 

Er leß das ſchändliche Weib blenden und le⸗ 
bendig durch die Falltuür zu ihren Opfern wer⸗ 
fen WDoch, ich ſeh“ an hrem Geſicht, Sie 
haben ſchon zu lange hier geweilt,“ umierbrach 
er ſich, als er den klusdruck von Schauder auf 
ihrem Antlitz ſah J — 

Sie durchſchritten mehrere Zimmer und ge— 
langlen in einen viereckigen Raum, deſſen Wände 
und Fußboden mit braunem Nußhole gekäfelt 
waren. Die Strahlen der untergehenden Sonne 
blihten rötlich auf Panzer und Helimen, auf Schil- 
dern, Speeren, Wurfſpießen, auf Waffen verſchie— 
dener Jahrhunderle, die die Wände von oben 
bis untken bedeckten. 

„hier iſt neben ungariſcher Geſchichte ein Stück 
deutſcher und türkiſcher.“ ſprach GSeza, auf ver— 
ſchiedene Waffen und Rüſtungen deulend. 

meiner Ahnen aus fremdem Lande heimgefuührt, 

eines andern arfs Praktiſche gerichtet erſcheint. 
Der lindiſche Eigenſtun, der den kleinen Jungen 
des Spielzeug zerbrechen läßt, wird vielleicht beim 
Manne zur fielficheren Konſequenz werden. 

Das Kind ſelbſt alſo ſpielt dem Er— 
zleber die beſten Möglichkeitenin 
die Hand, hemmendoderfördernd 
einzugreifen in die weitere Ent⸗ 
wicklung ſeiner Sigenſchaften, 
und des Erziehers Aufgabe wird es ſein, das 
Schhlechte nach Möglichkeit zu unterdrücken, das 
Gute in der Seele des Kindes zu erhalten und zu 
fördern un) ſogar für die künftige Berufswahl 
des jangen Menſchen ſollte man die Eigenheiten 
des kindlichen Charallers im Augte behalten, die 
fich ſchon frühzeitig im Spiele äußern. 

fus dem Reiche 
Warſchau. Unmittelbare Güter— 

zäge Leunberg-Warſchau. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hai unmittelbare Guüterſchnellzüge auf 
der Strecke Lemberg-Warſchau über Krakau einge⸗ 
ſchaltet. Die Schnelligkeit dieſer Züge eniſpricht 
ganz der der Perſonenzũge, was elnen ſchnellen 
Dransport ſichert. 

Poſen. Noch eine neue Baukfi— 
lbiale. Hier fand die Einwelhung einer Filiale 
der Poſener Weſtbank (Bank Zachodni), ul. 
Gwarna 18 fr. Viltoriaſtr.), ſtatt. Dleſe Bank 
hat ſich in der Zeit der Entwicklung unſeres Wirt⸗ 
ſchafislebens im ehemaligen raſſiſchen Teilgeblet 
bedeutende Verdienſte erworben. Anuläßlich der 
Eröffaungefeier zeichnete die Verwaͤltung dieſer 
Bant 500 000 M. für Wohltätigkeits wecke. 

Bromberg. Kändigung reichsdenut— 
ſcher Lehrer. In den lehzten Junllagen iſt in 
Bromberg eiwa 20 reichs deuiſchen Lehrern, die an 
dem deuiſchen Privaigymnaſium, der Draegerſchen 
Mãdchenſchule und der deuiſchen Mittelſchule tätig 
waren, gekiündigt worden, d. h. ſie ſind zum 1. Juli 
d. J. eallaſſen. An den Volisſchulen in Bromderg 
ſind reichsdeutſche Lehrer üderhaupt nicht gehr 
vorhanden. 

Wongrowitz. Liebestragbdie. Das 
Dorf Mionza im Kreiſe Wongrowiß war kürzlich 
der Schauplatz einer Liebestragödie. Der bei dem 
Landwirt D. dienende Knecht Gurka verliebte ſich 
in die Tochter des Landwiris, Sophle. Da dieſe 
jedoch von ſeiner Liebe nchts wiſſen wollte, be— 
ſchloß er, ſie zu töten. Er bewaffnele ſich mit 
einem Beil überfiel ſie am Abend in der Küche, 
wo ſie in Geſellſchaft von zwei ihrer Schweſtern 
war, und ſchlug ſie mit dem Beile ſo ſiark auf 
den Kopf, daß ſfie beſinnungslos niederſiel. Der 
Raſende wiederholie ſelne Schläge, aber diesmal 
traf er die zweite Schwefter, die eiue ſchwere 
Wunde in der Seite etllit. Schließlich gelaug es 
ihm das Beil zu entrelßen. Aber Gutka ſoraug 
aus dem Fenfler und lief davon. Am zvweilen 
Taze fand man ihn in einiger Entfernung von 
den Wirtſchaſtsgebäuden auf dem Felobirndaum 
erhängt vor Die beiden Mädchen ſind jedoch 
nicht lebensgefährlich verleßzt. — 

Bunin,. Folgen des Leichtſinns. 
Ein Soldat, der hier einquartiert war, kletterte im 

zentrale hoch um, wie er ſich ausdrückte, in das 
nãchtte Dorf zu lelephonieren. Beim Berühren 
des Drahtes verbranute er ſich die Finger der 
rechten Hand; auch irug er am Oberksrper ſchvere 
Verletzungen davon, ſo daß an ſeinem Auflommen 
gezweifelt wird. 

Wrounke. Ueberfall. In der Nacht zum 
Dier otag wurde der Eigentümer einer kleiuen 
Parzelle in Wronke, während er ſeine Feldfrüchte 
bewachte, von einem Unbekannten erſchoſſen. Der 
Mann, ein Zugewanderter aus dem Oſten, hinter⸗ 
lãäßt eine Frau und zwei kleine Kinder. 

Gorzußs Wochenmarkt. Auf dem 
Dienotag Wochenmarkte in Gorzuo ſind die Eler⸗ 
preiſe gefllegen. Auſangs loſtete die Mandel noch 
420 M., flleg dann aber auf 4560 M, vereinzelt 
zahlte man ſogar 500 M. Butter hatte einen 
Prele von 550 750 Muje Pfund. Großes An 

59 leſe ſe neh gern aus dieſem menſchen— 
beſonders mordenden Eiſen,“ ſagte Ekliſabeth, 

jetzt nicht, nachdem ich ſo viel Schauerliches ver— 
nommen. Hhat dieſes Schloß keinen lichten Punkt, 
keine mildere Erinnerung aufbewahrt?“ 

doch! Wenn Sie nicht müde ſind und 
noch Stufen ſteigen wollen?“ 
Muũde ? Ich 
ſelten. — 

Wirklich ſah man ihrem Angeſicht, 

habe dieſe pſüduns ſehr 

deſſen 
des urchibaren Weibes, von Gewiſſensbiſſen ge Farbe nur ein wenig erhöht war, keine spur von 

Ermũdung an, und er bewunderte das Kräftige 
ihrer Hatum. Sie ſtiegen noch zwei Stockwerke 
hinauf, dann kamen ſie durch enge, ſchmale Gänge, 
weite Säle, dumpfe Kammern zu einer gewölbten 
Hõhlung, in der eine Wendeltrenpe angebracht 
war; dieſe war ſo hoch; daß ſie das Ruge von 
unten herauf nicht erreichen konnte. Endlos war 
die Zahl der Stufen, Eliſabeth zählte an zwei⸗ 
hunderi. Endlich ſtanden ſie auf der letzten, ſie 

hroße Bogenfenſter von der Decke bis auf den 
Zoden reichten. Eliſabeth trat ein, erſchrocken zog 
ſie der Graͤf zurück. Es war faſt keine Brüſtung, 
die Fenſter gitterfrei, und uuten dehnte ſich eine 
furchtbare Tiefe, denn in faſt ſchwindelnder höhe, 
das Schloß und die ganze Umgebung überragend, 
war der Turm erbaut, in dem ſie ſich befanden. 

Welch' eine Husſicht bot ſich da oben! 
Fortſehung folgt. 

gebot beſtand in Hühnern, bei denen der Preis 
zwiſchen 1000 1600 M. ſchwaulle. Ein reges 
Leben herrſchte am Fleiſcherftand. Folgende 
Prelſe wurden gezahlt: Friſcher Specl 0 M, 
zurchwachſenes Schwein; fleiſch 440 M., mageres 
—— —7— —7* 9 800 —F —F 
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lern mit Textil⸗ und Lederwaren donute nau 
anziehende Preiſe wahrnihmen. 

Zuck. Ein nener Vers zum alten 
Lled. Aus der Kolonie Frarciagzuwka. Krels 
Lret, erfahren wir, daß die dortigen 8 
Koloniften, veil ſie einlge Formalitäten im Ge— 
ſchãftsverkehr mit der Guleherrſchaft, von der fie 
9— ze Defſſauin Land für ie Fahre (a ivi 
1829 gepachtet hatten, nunmehr vor Ablauf ihrer 
Vachtverträge von Haus und Hof getrieben werden. 
Trotzdem die höqhſte Gerichtsinſſanz ihr Urtell 
dahin abgegeben hat, daß die Koloulſten vor 
Ablauf des Pachttexins nicht zu verjagen ſeien, 
lehrt ſich der Gerichtavolzieher H. Grabowſti 
nicht weiter an dies Urteiſ, ſondern virſteigert 
das Beſtztum der Pächters ruhig welter, dieſelben 
‚nach Berlin“ ſchickend. — Es bleibt einmal beim 
Alten! 

Dir ſchau. Die Birke auf der Kirche. 
Auf der Nordmauer der datholiſchen Pſarrkirche 
befindet ſich ſeit ungefähr zwar zig Jahren ela Bir⸗ 
kenbaum. Trotzdem er im vorigen Jahre vom 
Sturm ſehr mitgenommen worden iſt, hat er ſich 
in dieſem Jahre wieder ſo gut erholt, daß er die 
ſtattliche Höhe von ungefähr 2!/, Meter erxreicht 
hat. Ihre Nahrung entnimmt die Sirke demm Moos, 
das ſich um den Baum gebildet hat. 

Kattowitz. Gewaltakte gegen die 
deutſchen Zeitungen. Wie uns gemeldet 
wird, wurde heute in die Geſchäfisſtelle der Katto⸗ 
witzer Zeitung“ ein Ziegelfteia geworfen, die eine 
große Scheibe zertrümmerte. Am Tatorte wurde 
ein Zettel zurückgelaſſen, der in polniſcher Sprache 
die Worte enthielt: Der erſte Appell an 
die Vernunft“. Dadzſelbe geſchah bei der 
Morgenpoſt“ und bei der Kattowitzer Geſchäfts- 
ſtelle des Oberſchleſiſchen Wanderer“. 

Scherz an einem Maſt der eleltriſchen Ueberlau⸗⸗ 

von Etaples bis 

fahrte in ein rundes Turmgemach, deſſen drei 

Wilug,. Am 2. Juli fand die SEröffnung 
lder Synode der evangeliſch refor— 
mierten Kirche Litauens ſiatt. Zur 
Synode erſchien eine Abordaung der Warſchauer 
Synode. Aus den Wahlen giugen hervor: als 
Leiter der Synode Florjan Sweida, als Zenſor 
Paſtor Jaſtrzerbſti, als Notar Mieszlowſtkl. Die 
Beratuugen der Synode werden einize Tage 
dauern 

fus aller Welt. 
Eine witzige Maſchlaeufabrik Aua 

Lüneburg wird gemeldet: Eine abſeils gelegene 
Gemeinde des Landkeeiſes, die keinen Auſchluß an 
die Ueberlandzentrale belommen donute, beſchloß, 
fich ein eigenes Eliktrigitätswerk zu bauen. Da 
jetzt Geld genug auf dem Lande vorhanden iſtt 
donnte der Gedanke ohne Schwieriglelten ausgeführ, 
werden. Die Firma, mit der maa einen Vertrag 
eſchloſſen hatte, ſtellle dann auch die Aulage in 

—** Friſt her. Alles war in Ocdnung, ſogar 
ſamtliche Lampen waren ſchon angebracht, aur der 
Moton, der die Kraft erzeugen ſollle, war noch 
nicht eingetroffen. Die Fabrik vertn öoſtete von 
einem Tag zum andern. Schließlich aber riß dem 
Gemeindevorſteher die Geduld. Er ſchricb dar 
Fabrit einen Brief, der an Grobheit nichts zu 
wůnſchen uͤbrig ließ. und verlangte umgehend tele⸗ 
graphiſche Antwort. Dieſe traf denn auch ſofort 
ein, lauiete aber merlwũrdigerweiſe nut: „Hanuso⸗ 
verſches Geſangbuch Nc. 20. Vecs 6. 

ẽrſtaut 7** Autwori 8 — ——* 
oo r ſe an auf u and, er 

—F 7* Er wird nun bald er⸗ 
ſcheinen in ſeiner Herrlichleit. Und all euſc Klag 
und Weinen verwaadeln ganz in Freud. Er iſt 
der helfen kann Hall's eu're Lampen fertig. Und 
—9 fiets ſein gewärtigl Er iſt ſchon auf der 

Nechts Uegen!“ Um im ZSuftlverkehr rißen — —* —* gesaãhrleiften daben vie 
—7* v�on Großzbritannien, Frankreich und 
Beigien Beßimmumngen für die be der üeber⸗ 
querung des Kanals elnzuſchlagenden Wege er⸗ 
laſſen. Die Flieger müſſen in der Richtung 
London · Paris die Haupteiſenbahnlinie von Oxled 
in Surtoy bis V— in Kent and in Frankreich 

bbeville verfolgen⸗ daun der 
aße bls Eccuen entlaug fahren. Rechts Haupiſtr 

uge mindeſtens 100 Meter von dieſea Straßen 

üſſen, dies im rechtet Winlel und ſo ſie kreuzen m t 
auszufuhren. Wenn es irgend wie li 

Wolten haltéen, damut ſie ſehen und geſehen 
bild/ das ſo mancher in ſchweren Träumen geſehen 
hat/ bald verwirtlichen: der fliegende Shußmann 
wud in den Lüften ſeines Amtes walten müſſen, 
num den Verlehr zu regeln. 

Eine ſeltſame Hetligſprech uag. Wie 
wir der Aibelier ⸗geltung“ entnehmen, iſt der 
Biſchof von Funchal auf dem beſten Wege, Ex⸗ 
katſer Karl zum Nationalheiligen zu michen. Der 
Giſchof ſoll folgeudes exrzͤhlen: Eme nicht näher 
bezeichneie Perſon, die an einem nicht näher be⸗ 

zeichneten Orre leble, wies auf dem Totenbett den 
Prieſter unter Beſchlmpfungen von ſich und wollte 
vom Empfang der Salramente nichts wiſſen. 
Daraufhin nun wurde die Fürbltte des ver⸗ 

ſtorbenen Kaiſers Karl angerufen und die 
Belehrang der ſierbenden Perſon ihm anuempfohlen. 

—7* ift die Haupunegel; dabel haben ſich die 

— DSæ—m— — entfernt zu halten, und wenn ſie 

fich außerhald der 

werden konnen. Nun wird ſich alſo das Schrecken⸗⸗ 

—« 



— 
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Ar. 109 Sodzer Freie Brefſe — Sonntag, des 9 Juli 822 7 Und merlwürdigerweiſe verlangie dieſe bald danach 
nach dem Priefler, der ſie dann auch röllig umge⸗ 
wandelt aulraf, fie fluchte ihm nicht mehr, ſonben 
en fing in uieffler Reue die gen 

mente und flarb dann uni und ber 
rxollig auẽge ſohnt eines erbaulichen Tober⸗ 

dieſer Methode, daß Andenken Erkaiſer eris 
elinem Heiligenſchein zu mgeben dürfie wohl 

Adt eir mal der überzeugteſſe Monarchift einbe⸗ 
fein ** 

—* Ferner muß der Name i 

— e für r beigelegt ſein. Briefliche Auskunft wird ich 

2 Sch o mpa Malvocka. E. Erdmaun, Vetri⸗ 
kauer Str 107 führt auf Lager giavier vielin u 
Seſaugſchulen. Wenden Sie ſich bitlie an obige Buh 
haudlunuge die Ihnen rähere Aus kunſt ertellen wird 

B. Der Zolltar if iſt im Min iſterium für Sandel 
uud Induſtrie Warſchau. Elekloralna Zimmer 26 
erhãlſlich· Rahere umer anbeisran mer Bie litz 
im Teil für Handel und Vol wiriſchat 
—* 8 Lonko waſtr. Jg. — Weil er erſtens leicht 
dazu verleitet wird frer bavon Gebrauch zu machen 
als dies ſonſt der Fall wäre und der Körper dadurch 
bermaãſſig geſch wächt wird Zwelens we de— Reiz 

G. M. Zege Wenden Sie ſich bitte an bdas 
Sekretariat des ner Gymnaflums. 
einenn guten Hefer teig; man kaun ſie aber auch aus 
Blätter⸗ ober attertelg herllellen. 
werden gewöhnlis entweder in der Form Zalb 

woube 53 der Zaun bereites groe Per 
F —— — J — — * man * * ar 39 — 

nic z30 lLüſng iſ weil Anf der Tes ee ſſch * Aud 3X 8 en von —*8 — 
wenn ſie ſchon geformt ſind noch wenigſtens eine 

Stunde an einem warmen Ort aufgehen. Wie alles 
Zefengebãck můſſen Virogen auch zuerit weniger vitze 
haben dawit der Teig ſich hebt; ſpater iß die ilße 
zu verſchärfen, damuf das —— Farbe erhält. — 
Alle großen Pirogen werden auf einer flachen 
Schüßfel, die mit Spipenpapier belegt wud, ange 
richtel. Kleine Virogen ſollie man nicht heiß über⸗ 
ein ander legen. da dieſelben dadurch nicht loger 
bleiben. — Man ſerviert Pirogen entweder zum Fruh 
ſtück oder mitiags zur Suppe Große LVirogen kaun 
men auch gls warmes Beigericht lors oe vres) 
geben. Kleine Laſsspirogen für6 Perlonen 
Zutaten⸗1Pfund Lachs, 1Loffel Butter,Löffel 
ſaurer Schmauß, 5 Eler, Pfundb Mehl. Teelöfel 
Sals. Zübereitung; 1 Löffel Buler zu Schaum 
rührer, 1 Löffel ſauren Schmant und ſo viel Mebl 
hin zugeben, daß man den Teig nicht zu dick ausrollen 
kann Daun legt man rohen, in lieine Stückchen ge⸗ 

IEI 
8 bauanstalton dieselben Wagen zur Halfto Deutsche Ausfuhr und deutse hon Préises auboten, obwohl 

Weltmarktpreis 
Mirtachaftliche Hundschau 

im De uisohlanch 
Von uaserem Berliner M. B.-Mitarboltor 

ALin fur dio gesamte deuisoho Wirtsohaft 
imer brennender werdendes Problem 
dilden die Wéchselbezien uogen wisehen 
dem, Weltmarktpreis una der deutechen 
Ausſuhr. Wis beſannt, banten die deuigehen 
Valuta vorhaltnisss Im Tuslande eino en 
lieh heftige Antidumpig-Bewegung 
ausgelost mit aom Zweok in die Indust e 
gder anderen Lander gegen dis Ulter 
bietung duroh buigere deutsoho Waren 
sleheraustollon. Als jungsto diegor Uage 
nahmen und zugleiek als ein ty piseher Vell 
ist dis mit Wirkung vom dun in eet 
getretenes s panisehe Zzollerhöhung 
um 80 Prozent apzusohen, die ebentai— 
mit der angeblichen Notwendigreit, vie— 
anischs Industrio gegen Uierbietun 
dureh deutschs Fabrikate un binen be 
gründet vurde. Gerade in diese pFail 
lisgt aber das Unberechtigto dieses Vor- 
Sehens besonders klar guf der Haud, a 
unter diese Zollerhohung ueh eine ganze 
Zehe ron fabrikaton dallen, fur dis 
Spanion Fabriſen ũberhaupt nieht vor 
banden sind. in der at bdet äenn auoh 
Aieser spanisehs Valutaꝝoll nio öν εεννν 
massnahms für die spanischs ustrie, 
zondorn in oxster Lipis ins Unterno 
ur die in Spanion Absat ueer 
dustrion gowsee Ententelander, nament- 
Lehb for dis ranbelee nue Infolge 
dessen daben dis grossen Mir ohatis dua 
ldustrisxorbiunde Deutsohianas gegen di⸗ 
rvannte spanische Zonerböhung beim 
Aus vartigen Amt in Beriin is duen 
dis doutsons hotson t in Vaat d cirspeuen 
orhoben, und es sind daraufhin von der 
panisohon Regierung bebergansbestim- 
mupngon erlassen worden, die cinstweilen 

oxisseo Erlelehterungen fur die doutsche 
pdustris bedeuten meνin betben ue— 

am Bxport intexesierton deutschon Wirt 
sohaſtaſcroiss darauf das c Be⸗ 
α, eeeee Kreise verordnoto 

8panien selbst vielftaoh bekãmpfteo 
Ialutaausohlag visaor gãn on faue; ge· 
lat —AI — ——— 
Aees i ee eele 
Aron der Wiriupge or Maesname, 
dis s Entonto ur deut —X Jenaels — F 

ot 
untoer 

E⸗ααMοn davon aber haben sioh in 
lo Zeit auoh dis Verbulin in Bezug 
———— 78 

lande zu Sohleuderproisen 
a shen wurden, cind vorober ud tuü 
oin grosss Reihs on rten o 

ãis ãe —J mit den — * mehe vonkar 
* igt * —— in 
edenen cahlen vdieht mebr wöoglien een, ut e 

emen, Gander Schritt u belten do dass 
Nnam hafto Auftrügs den ercnen vertte 
wegeon dieset Préisdifforenz entgangen sind 
Aut ꝛahlreichen anderon Gebieten ig dis 
Lage gane bneb ſo korg 
Fallo ins bokaetj— sdohsischo Firma, di⸗ 
seither in Buarien die Waggonlieferant 
oingefuhrt war, bei hrem letſton Anesbot 
zut eins ausschreibung des bulgarisohen 
Kisenba an m inister u bin vie — 

onkurrioren, weil ungarische Waggon 

dieser fur deutsche Verbeltnisse noch als 
sehr niedrig gelten musste. Schon diese 
Beispielo z2oigen, dass von einer Unter- 
bietũng auslandischer Erzeugnisse durch 
deutsche Warep nicht mehr allgemein ge 
sprochen worden kann. Anderéèrseits durfte 
os aber auoh an der Zeit sein, bei allen 
den Maren, deren Preéis voerhaltnisse sich 
in der ervüähnten kRichtung verschoben 
haben, an einen baldigen und energis chen 
Abbau, wenn möoglieh sogar eine beseiti- 
gung der viel unstrittenen deutschen Aus- 
fuhrabgabe heranzugehen. Denn was vwütet 
sohliessieh dem Staat ene deutsehs Export- 
Abgabe, wenn die Waren, auf die diese 
Abpgabe gezahlt werden sotl, wegen der 
hohen Préise ni cht mebr ausfuhrfänig sind? 

Besonders so hwierig ist gegenwärtig die 
Krise im Panseatisohen aussen- 
handel, fur den pameptlieb die gewal- 
tigon Sehwankungen auf dem Devisenmarkt 
eine grosse Rolle spielen. Um ikre über- 
soeischen Transaktionen ausführen 20 
können, sind die grossen Hamburger oder 
Bromer Export- uud Importhäuser natur- 
gemass gezwungen, sioh dauernd mit den 
bendtigten Devisen zu versorgen, also ge- 
wissermassen eine Art Devisenspekulation 
mitzumachen, die von den soliden hanse— 
atisehen Aussenhandelsfirmen nur ungern 
und untar dem Zwange der Verheltnisse 
eingegangen wird, zuma auft diesom Ge diete 
in Jetater Zeit haufig empfindliche Verluste 
eingetreten sind. Erschwerend kommt die 
Préisftage hinzu, da doer auslandische 
Kaufmanp, jo mehr sieh deutsche und aus 
Hndisehe Preise einander angleichen, 
desto hüußger in anderen Lündern xKauft. 
Also wiederum eino sohwere Bensehteili- 
gubng der deutschen Ausluhrmogliebkeiten. 
Intſolge der fortschreitemden Antwertung 
des deutschen Goldes ist zur Zeit auoh die 
Lage des hanseatiscnen Importgeschufts 
ausserordentlieh uogünstig, zwischen den 
Preiseon am Lokomarkte vud den Angeboten 
von Uebersee her hat sieb almehlieb em 
erheblecher Unterschied hberausgebildet, und 
falis einmal billigere Qerten aus den 
Abersseisohen Produkuonslandern einlaufen, 
dirõo dies duroh dio inzwischen wieder tort⸗ 
gogohrittene deutschoe Geldentwertung in 
ãüe bel Fén vobl wieder ausge— 
iene Unter diecen ODmständen sehrump- 

dle in la burg lageruden re 
besis de ee gusmen. Nobenher 
geht auo er wveder éein Ausverkauf— 
uren das Ausland, da die Lamburger 
bezvu Bremer Lokopreise namentlieh 2. B. 
fur Lolonialwaren usw. sioh vielſach noch 
unte der Wel artperſtat bdewegen. 6Es 
— fernor aum der Brwahnung, dass 
— ———— Bezog 
—— MVe bens mittol aueh dor RPin⸗ 
Kauf uberseeischer Ronstoſts nfolge ger 
Solvüohung der deutsohen Mark mer 

weite mpesohrankt werden muss. Die 
æur Loeit Mersoemte kten herr 
sohende Flaute vud0 e zu enem grossen 
Teil dureb den Ustand ranlaset, dass 
Deutsohland als Raufer berseeischer Roh 
stofſs Immer mebr ausſcheidet, in Deut 
scehland selbst aber wuss der 2unehmende 
Robkbsſtoſſmangel allmahlieh industriello Be— 
trisbseinsebrükungen, Stillegungen und 
damit umfapgrelehs rbetterentlassungen 
zur Folge baben 5— 

Aueh im Boörsenvor kebr herrschen 
nach wie vor Unsicherheit vnd Stagna- 
tion. Die anhbaltende Geläknappheit lahmt 
immer noeh ede Dnternehmungsluet. In 
den LKreison der dustrie upd ges Waren— 

— 

ſozuſagen wet einer Oifſouang endet, gicht natürlich auskllugt. weil der is uifierende Ausgl udereũ 
chit aab ocrheh� vie viereaar 

—— * * * * 7— Al d 

At Alle diesbezüglichen Rezp der Raummans el nicht — auzu it 

olegt hat, 

Aonswaren, Daemonite usv * 
n 

Utenen Lacks, abt etwas Sal. 
— — an Sie— in Hãufch 

zuſammen 
Siro 

—** 

* 

—— —— ———— doch miu gewiſſen werden —* 

S. 76. Sie Ai Ue we J— ben —* 

r mechan ſch atfernt 88 — 
aure einer geſatugen Sode 

w d eh —T— ige Eln Ben d 
mit olpoetras 2, o, ee— 

Eoruv. aa 10,0, getötet, worauf man den Kopf d 
einem wolle nen Tuche einen Tag bebeckt hält ierauf 
wäſcht man mit Spirit. saponat. Kalin. 

Katſel. 

Kopfes 

Silben⸗Raͤcſel. 
Aus den Silben 

dan — den — do — droy — ⸗ —— ——— —— 
sin — ol — eyn — fus — ger — ger — bl— — 
irr — istn — Xa — laub — ltiebt wus — ne — 
ns — aeä — vi — naor — nung — pe — re — I— 
rieh — ryn — sau — ses — 5xkiölp — spar — stot 
— ster — ta — ten — ter — ton — tor — ur — 

wald — zie 

handels nimmt das Lreditbedürfnis weiter 
zu, und im Zusammenhbang damit ist ein 
steigendes Meobselangebot z2u beobachton. 
Angeslehts dieser Saohlago zoigen die Ban- 
ken wenig Lust. grössero Summen fur 
Boörsenzwecke zur Verfügung 2u stellen, 
und die Folge ist ein Anziehen der Zins- 
sützo. Innerpolitische Sorgen vor den 
otwaigen dor LErmordung 
Rathenaus und den daraufhin erhobenen 
Forderungen der Gewerkschafton tragen fer- 
noer zur allgemeinen Gescheftsunlust bei. 
Im Kohlenbergbau erwartert man nene 
Lohnerhöhungen und in ihrem Gefolge 
dis übliche weitere Preissteigerung. UVnter 
dem KLinfſuss dieser Stimmung bewegte 
sioh das Geschãſt am Aktienmaret in letcter 
Zeit in sohr engen Grenzon, während sich 
die algemeine Aufmerksam keit in diesen 
Tagen wieder einwmal dem Devisen markt 
zuwandte. Auf diesem hat die beupruhi- 
gende Botwicklung der jongston Wochen 
wiederum weiters Fortschritte gemacht 
und eine neuerliche Verschlechterung der 
Mark mit sieh gobracht, rroobte doeh 
am Wochensohluss der Dollar, 
derx Anfang Januar dieses Jahres nooh mii 
187 Mar xK notiert warde, mit einer Be 
wertung von mehr als 4836 Mark einen 
nmeuen traurigen Rekord. Die 
Sehwindsucht der Mark, die in don ersten 
Monaten dieses Jahres stetig zugenommen 
hatte, schien Ende April éiner gewissen 
Erholung z2u weichen, naobdem den Höchst 
kursen ein wesentlieher Ruoksehblag ge 
folgt war. Dann itrieob jedooh der Missor- 
folg der Konfserenz von Genua sowie doer 
Pariser Anleiheverhandlungen die Préise 
ſor auslandisoho Zahlungsmittel in Deut- 
schland fortgesetzt höher hinauf, so daes 
seit urzem die bei der Devisenhausse im 
April errelehten Hdchstkurss nooh start 
uberholt wurden. Seit Anfang Juni lettert 
aun der Dollar von Tag zu Tag standig 
aufwärts. Die ungewissso Lage vnaoh dem 
Ausgang der Genua-Konferen⸗, das Aus 
blei don der internationalen Anléihe fur 
Deutsehland, die lsche Lage im deut 
sohen Kohlenbergbau, die erwäahnte 
nehmendse Einengung der deutschen Kon- 
kurrenafahigkeit, dis andauerude und trot— 
wvachsender Noténinflation mer drücken 
ders Goldknapphoit, die gespannte Lage 

der nerdeutschen Poltie le e— 
Engtãnde lassen das Ausland die doupohbe 
Mark täglieh geringer einsehttaen 
damit dis Aussichten für den risohatt 
lobon Moderaufbau Dentscaſanas r — 
trũüberem Lehts erscheins 

Aencder ungen ĩm nolnis hen Za- 
tarif. Der jeizige poim b 
bohet eriruiſonß 87 8go- 
schaſlen, da ox gexrade uc os 
dtigsten Bedarfes ꝛum Teũu go hohe Zdiie 
eles dass gexsn Binfubr bast Adoglich gewordon Ii. Boispislsweis⸗ 

dadureh dis ten Textil waxren. x 

bouerlion in Proiss gets 
anebe gorton Papior vegraſsn eebub 
vortsuset fexner sind dis o V 
rersehiedens Ibensutee o— 
hatte seinerzett der 
vwenig geäander übernone 
unbaltbare Zusde betee 
sohisdeno Vorschxiften Obor Auog 
der 281lle sind gane unertrugue 
ders schwierig wurde dis IRge, dace 
auen Danzig in das polnisoue Zzobiet 
oinbezogen ist. Uatts vorß— 
früher preoussischs Teil von Polen bce 
unter dem Zollsystem gelütten, 0o dν 
nun die Klagen aus Deanzig noch lebhatte, 
und man müssſste schon mit Rückeie 
Danzig einigo Ausnahmen uiße bi 
Angliederung von Oberschlesſe o e 
Lage weiter zu versoharfen Dechalb e 
sioh Jetat dis polnische Rogierung der Not 
wendigkeit einer Abnderung des Zo lerts 

— — —— — 

Spruch von ẽ 
ſind 20 Worter zu bilden, deren Aufaugs · aud End⸗ 
buchſtab ſen, einen 

* 

lichen Voruamen 
Zeelutionar 7. 8Se 

en, beide von oben nach unten gele 

des ARätſels 
aus der letzten Sonulaas · Unagabe 

Nelufall. 
Wertpapier — Vapierwert. 

ichtigso Loſungen ſaudton ein 
Abolf Werner mit Gruß an die liebe, Markar in 
Aozice, Alex und Allce Pauf, ber důnaling Roman 
und Suſtav Kalſer Veer Ghute niut ſruß an de 
„wilde Fiffi“ . A. R. K. nit Sruß au den Fo 
bottaãnzer E B dber luſtige Subde i nit —S 
A. M. E TF M. ber Monchẽ der Rohr⸗ mi 
Gruß an WeZukriegel und A. Becker bdie beiben 
Raͤtzelneffen? Eugenie, der Wildfange mit Sruß 
Eduh und Klarg Feſchle, Irma Fů mit Gruß an 
Eugenie Zundel, Old Ghatterhaund⸗ Winneion⸗ 

nioht mehr verschliessen. Man hat dahesr 
mit den Berat ungon über Aenderung des 
Zolltariſs in Warschau bereits begonnen 
wobeoi auch ein Danziger Vertretor te nan 
Man steht in der polnisohen Roglerung 
auf dem Standpunſct, dass ein grunäsie 
lieher Aufbau éines neuen Zollsyetome ere 
orſolgon kann, sobald dis polniſohe Valui- 
stabilisiort ist. Jorhor soll eine Revigio 
dos jetzigen Tariſs rorgenommen verden 
Es soll insbesondero in don ollen ci 
riobtigss Verhaltnis 2wisohen Robpstoffon 
Halbfabrikaten und Fertigfapriſaton ber 
gostellt und auſ dis Bedũrfũisss von Danaig 
und Obersehlesien mohr Rüceksleht 
nommen werden. Bei der Revision will 
man die Wunsche der Industrie und de— 
anderen wirtschaftlichen Organisatione 
weitgehend beruoksichtigen. Diess VWunsche 
sollen von der Reogierung bis zum Sop- 
tombor bearbeitot soein, sodass im Herboet 
die Vorarbeiton für dis Aenderung de— 

Zolltarifes tertiggestelit werden ss 
ist 2zu wunschen, dass dio neuen Besti— 
mungen modernen Grundsatzen mohr geé— 
rocht werden, was sicherlich dom Virt 
schafislobon von ganz Polen aur Nutzen 
bringen kann. 

Von der Handels Kammer Biefitæ 
Die Handelis- und Gewer—— 
maoht hiermit aufmerksam, dass im Verlego 
des Ministeriams fur Handel und nduettié 
Warsohau ein Adross buohb tur Handel 
Industrio und Finanzen Polens fur da 
1022 orschienen ist. Die Adresse der Reé— 
daktion uad Administration lautot· Var 
schau, Bagatola 12. 

Ferner ist im Vorlago der Verlagsgo 
sollschaft, Præemyst i Handel? elne cu 
Ausgabe des polnischen Zolltarifes ersohio 
nen, die gegenüber der oſfſiezdlon don Vor 
toil hat, dass slo dio Roglementation des 
Handels- sowio Geldrerfehrs it dem 
Auslande berdoeksiehtigt u. 2w. In der Art 
bei Jod Position des Zolltarifos 
sohlãgigon Sestimmungen: wie Muitipu- 
kator, Ausſuhr- und Binfuhrrerbot, FTae 
tabello sovis dis Lonrektionszollsatao des 
poln. franzosisohen Handelsvertrages an 
geſonrt sind. *— 

Der Zolltarif ist im Ministerium fur 
Handel und Idustrio, Warschau, Elekto. 
ralna 2, Zimmer 26, erhuitlioh. — 

Die polnisch-obenes is che 
Kohlenneeoul täon, Dio Produktion 
der obersohlesischen Kohle im polnisohen 
Toil in der Zoit vom 11. 20. Juni beträgt 
naeb , Kur. Plski ungefahr 6801406 Ton- 
nen. Bis Gruben gebrauchen selibst s6s 7868 
Tonnen. Das Quantum der Kohle, welehes 
auf Deputate ausgegeben wird, boträgt 
18 822 8 Die usfubr im obersohl⸗ 

* 

178 Tonnen, naoh talien 20 4768, naoh 
Ungarn 4658 Tonnen, dacß Da22218 Oie Bisenbahn 

0362 Tonnon. 

3 — — —— 
4 or —2 — 28 a * 

Gotertarit vom . Juni 1021 von den po- 
eüben Staatseisenbabnen erhobene Kigen- 

babnnachnahme-Provislon von 2 v. allæu 
hoch sei und sich intolgedesson die Ge- 
schãfts welt des dahnamtlichen 
Nachnahme-lInkassos nur in ge- 
ringtu igem Umfange bediene. Dara ufſain 
teiltoe das polnisoche isen bannm inisterium, 
wie aus Marschau wmitgeteut wird, dem 
vorgennanten Verband mit, dass laut dom 
neuen Gaötertarif rom 1. Jull die Hohe der 

i 
elsenbahnamtlichen Nachnanmeprovislon 
nur eins auf tausend boetragt. 



Ver die * —— — hat und die S bighe noch nicht ſehen onnte, 

Zether geci Sreffe — Sonmag den s8. Jull 1828 

auf dem Spielplan bleibt 
muß ſich damit beeilen, da die zweite Serie unwiderraflich nur bis Montag int. 

— 7 

ſebr. Schwartz, Bahnhof C(hojny, 
SHeuryka⸗Strafßze 10 22 

übernimmt Auflräge mit kurzer Lieferfrift im Rohbau oder 
ſchlüfſelfertig nach angegebener oder e 7* Eitwür⸗ 
fen, mit allen Bequemlichkeiten. Ebenfa 2* Ma⸗ 
* n Baracken An araten 2006 

eug. I Wind nuhlen und Kuhlerban 
** Geletßanſchiuß Fachm Bedienung Eigne Rollage. 

Plätze mit * er —— werden LAAa 

5 — * e enn 

ber, kKooperatipen uunl Jurungen: 
Taͤglich friſch gebranuter 

Kaffee 
in verſ hiedenen Gattungen 

empfiehlt 

Teonor Wagnet, Coſz, icllauerſti. J0o) 
Telephon * 3 05 

Von 9 uhr früh 37 7 ühr abend; geöffnet 

koang. mauchen,Alumnat in deſchen. 
Fur evang. Mädchen, die eine der in Teſchen beſtehenden Schu— 

len Golks, Bürge, Handelsſchule, Realgg nnaſium) beſuchen, bezw 
4 auch in Muſk Spta n. handfertigkeiten verſchiedener Urt, in 

Hauswittſchaft u, dergl. ausbilden wollen. — Eigenes moderne⸗ 
Anſtaſtsgebãude in ſchoͤnſter Cage, inmitten von Gäſten mit eigenem 
Garten und Sp'elplatz Sorafainge Ppflege und Erziehung durch evan⸗ 
geliſche Schweſtern und eine geprüfte Lehrerin — NHäheres im Pro- 
ſpekl änfragen an die Leiterin des flumnates Oberſch veſter Su— 
zanne Roth oder den vorfiand des Evang. Guſtav Edolf-grauen 
vereines in Teſchen, Freihe ksplatz 318 

* * —— 

1421 

Teer, Klebemaſſe Anfiſepticum, 
Limmer kiſphall, Dachleiſten, 

Pappnüägel, Gartenkies 

— — G ardinen, 

liefert und führt aus 
eindech ungen und A— —— 

von Düchern ſowie Aſphallierungen, 
Dachpappen- und Aſphalttabrik 

Cinke, Ewald & Co, 
Coda, Wyſoka Nr. 9 2467 

— Spargelder — 
verzinſen wir 

bei täglicher Kündigung mit 60/ 
— 9 Aãhrl. * 

bank i l —— — — 
Einen 

Anſhlut 
ene ent Taſche verubt 

* derjenige, 
der nicht in der 

—2 X 

Tüchtiger 

rLohn Aelßer (Fachmaun) 
Materialienkenner, üͤbernimint Cager und ſämtliche ins 
Fach ſchlagende rbeilen. Offerten unter „Neißzer“ an 
die Expedinion dieſes Blattes erbeten. 3124 

— 926 380 * 
J —— — — J 

40/. Gerſte, 

EAchtung! 

Ferd. Bohm's & Co. 
in Mocdtawelt 

Setreidekaffee vorzũ glicher Gallung mit garantierlem Inhalt von 
0. RKorn und 209. Zichorle cngehn fur derbraucher 

zu Mk. 175 das Pfd. 
das Fabrikstager: 

— —— ñ —— — & — 
Elektrotechniſches Inſtallationsbüro und Reparatur⸗Werkſtätten 

Codz, Pelrikauer Straße 240. 
Reparaturen von Elektromotsren, Dynamomaſchinen, 
Transformatoren, Koch- und Heizapparaten ſowie 
alle in das Fach ſchlagenden Arbeilen. Prüfung von 
Blitzableltern, In ſſtallativn von eleltriſchen Licht- und 

Kraftanlagen. 
Lager von elektriſchen Juſtallativnsmaterlalien 

eine kombinierte Auzputmaiſchine mit ſämtl. Zubehd * ene 
lmaſchlae preizwert zu verkaufen ——— ah keit 

jeder Maſchme bei 2 reſp 1 Maan Bedien m 00 88 
täglich. maſchine wenig gebraucht und jAort be — 3 
— Chylewſti, Choj aice Pom orze. Ward zawſtafte 83. 3183 

Das chemiſche Laboratorium 
beim Verbande der Appre uren und Färbereien des Lodzer Bezirkz 

Lodz, Petrikauer Straße 84 
ũbernimmit die Ausführuung fämtlich er — 

ſcher —— 

Prwatwohnung, berkauf von dauerhaften 
weiße in Streifen und in bunten 
Blumen, eigenes Fabrikat. 

—AXR— — ——— 
Wyſokaſtraße 46, 1. Etage, b. Waſſerringe. 

Beillamen, 
3078 

2964 

BRij ouberie, Gold, Silher Laufe und zahle 2v gen lesen- 
haftesten, 

der anwelier En SZALEK, Petrikausr 14. 
fuf Ratenzahlung 

Herren⸗ u. Damen⸗BZarderoben, ſowe verſchledene Shaitt⸗ 
Iwaren, Wäſche uſw. Oszozqd aose*, Lod, Waltamnſla⸗ 

ſtraße 48, 1. Stoch, Feont 
Achtung! Mhme ſaͤmtliche Beſtell angen an und führt — 

16 ſelben nach nen⸗ ſten Fafſons aus 

mobel gegen Teilzahlung 
ohne Aufſchlag, ſollde Ware mäßlge Preiſe, Preistatg“oge gegen 
Einſendung vo i id0 Niauf Ponſchedam, Wiurſchau⸗ Nr. 10076. 
Einfah bew U gunag — beigeſtell Bertreter werden Aberall 
aufge ommen D. O. Möobel Adaſne Wien XXX Abtinge 
hauptſtrabe 74. 121 

Intelligente Dame 
mit Ve mdogen und einer Bohnung in Wacſchau. aht 
Bekanntſchaft zu miichen. 8 baldiger Heirat mit elnemn oliden 
gut ſitulerten ra von 40 0 Jitren linderloſer Riwer 
nicht ausgeſchloſſen. —2 unter Ella“ an die Veſar 
dieſes Blattes exbeten 

Zierete 

Handels⸗ und Induſtriehaus 
Eomund BSogdanſki, ſont, Dlelua⸗Sttaße 32. 

verlangt überall! Verlangt überall!l 

pPRESSTORF 
X 31740—R7T0 

Vaggonwveise und in Kleine- Aengen 28 

vob Gnkontor Bromberg 
ydgosæcæ, ul eglenege 

ur 447. 701. 8, 12 und 13 

unterricht 
Serren⸗ 7 Damen ⸗ 

vbarderoben 
ründ! 

ihe Zuſ er 

IX. Srank, 
—* . 8.13 

ee ee Derdee auch 
Sqhnittnufter u⸗ chneiden aller —* — 
60 nach jetem 

und jedem ilde * 
ferüg* zo6 

—IE 
für beſſeren Herrn geſacht. Offerten an die G⸗ 

Zahle 
S den Höchſtpreis 
für Zrillanten, Gold, Sil⸗ 
ber, Uhren und Perlen 
C. Grünbaum, 

ſchäft ſtelle dieſes Blaltes unter „3.2“ hauer Straße NUr. 33 
31?6vie enice vo Feahre ſoes 

RKunſt⸗Weberei. 
Es werden in m⸗. Damen 
Militärkleidungsftücken u. ſämt 
Waren, Teppichen, Gardinen 
Sweaters Löcher aller Art uv 
er ennbar kunſtlich verwebt 
Vetrikauer Etraßze 117 2484 

Eandalen 
aneee 3 

Ulig un 

— ——— e ee 3 

Kaufe 
Vyy zahle die —2 Breie für 

anten, Gold 
38 ne DWan nd peize 

Arerrrte, Petrita er 
—37 linke Offiz. 2. St. ⸗ 

Auf Natenzahlunugen 
Etamlin, Satiſt, Weißweren, 
Kord · und Tuch⸗ St⸗ſſe gu ðvein 
decken ſowle ſaͤmtliche Manu⸗ 

— — en 2 
Ar. 40 2. Stock, ——— 

neduſe ee 
zu verkaufen 

18 Webſtauͤhle find im Beſriebe, 
der Petrilauer Sraße —* 

Niheres iſt beim rge 
zu erfahren. 

Jung verheiratetes Ehepaar 
ſucht für kurje Ziit, bis eigene 
Wohnung vorhanden iſt, eii 

möbl. Zimmer 
Off. unter Iimmer“ an die 
Exp d. Blerbeten 3174 

Verlen, kuuſt · 

Dr. . Lanto 
302 

ßer⸗· — — Lanſdeus 
kauer Sterah⸗ lLid 

EEXXXVEXVXXV' 
Sehanb ang u. Routg 

Quaxzlicht 
Elektriſatie a Raſag⸗: 
Keanlenemvl. vou — 

68 ſr Damen von 6*6 

Dee. modc. 

Schumacher, 
—DI 
Smpf.: dv. 6—A. Uhr nachm. 
Sonn⸗ Felern v. 11 ute 

Benedullta . 
Der. asch. v0.⸗ 

LANGBAB 
—EEXEIIA 
aut· und Qsschiloobtat· 
Sprochot. v.12 u. v. 089. 

de. ſunwig fan 
Cpezialaxzt 2* 
cuad Geſ 3— 

empfuͤngt v. 23 un v. 6-9. 
Nawrotkrahdce We92. 

welcher zu malen I 

un ein Lehrunge gegen 
Bezihlung aeſſicht im Stein⸗ 

Sitt 
8103 

metzzeſchaͤft bei BA. 
——— — 

Schreibnaſchiniſtin 
ſar Deutſch und Polniſch per ſofori geſucht. ofenen mit 

NAngabe der Sehallsanſprüche unter A. Z. .s an die 
cxpedition d. Bl. —* 3186 

möbliertes — 3 
evil mit Frühſtück bei befſerer e Off. unter 

8 B. Ne 8* an die Geſchaftsſt d. Blattes erbeten 

Für Ameriklaner! Geldgrabe. 
p� erde Kah 2Sch veine, 14 Hühner) ſäim 

ſcha uiche Maſchin a und Geraäte, faſt neu, 8 Ninuten — — 
MN, wegen Auswande wgſ preso zRverkaufen Of unier 

— —* an die Geſch chafigſtelle des Poſener? Liagetiaen v 
ÿ as pofen). 

Ga⸗⸗ vergeſſen, daß billiger als im Laden, da 

uilleiu ſtehender junger Maſun ſucht per ſoſort ein 

aerei I aee ebe ga * 3 Morgen e—g ——— — 

— FY —DSä — — — �— — 

drugerei J 
— * —— 34 

Sreien Preſſe 3 
Codz, Peirikauer birabe 86. 54 

Sauberſte Ausfũhrung 
— 2— 

druckaufträgen J 
jeder Art. 7 

Broſchüren, Zeitſcariften, 
viſilenkarten, Briefſbogen, F 

Brieſumſchläge u. aͤgl * 4J billigſle Beredinung, Prompieſle Cicferuug. J 

2520 —— —— 

——————— ——— 

—F — — 01�0 24 

——— 

—2 

—8 

— [ — 

444 

838 —— 

—————4 4——— 
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* 

gruüppe der D A.P. 
watek (Zakrentſtraße) den 2. 597 

au dem Herr Artur Kroni 
eerertrde politiſche ag 
wird. — 

— * 

Sart chewn ie Sacgewili genonn 

— —77— Straßen Sarſchu r Ausſchreuungen die oͤffentliche d rezhe demo 
und vom Gericht beſtraft ſei RAf 
Zur Vexrmeidung von Mßverfländniſſen er⸗ 

FMren wir, daß Herr Ern ſt Barczewſti, Milglied 
unſerer Fraktion, mit den fraglichen Vorgangen 
nichts zu tun hat. * 
Die Angelegenheit iſt von ung dem Gexicht 

übergeben worden. 
Die Deutſche Vereinigung im Sejm. 

— E. Haßbach. 
Nachfchreft: Aus dem Empfinden heraus⸗ 

daß es ſich bei dem durch gewiſſe polniſche Blatter 
ſenſallonell aufgebouſchien Zwiſchenfall nur um 
eine in verleumderiſcher Abſicht erfolgle Na mens⸗ 

verwechſlung handeln lonvte, hatten wir 
geter lediglich den angeblichen Taibeſtand der 

ffaͤre verzeich net und dieſen Bericht, ſoweit er 
ch auf den deutſchen Sejmabgeordneten Ern ſi 
Bar czewſti bez og, mit ollem Vorbehalt verſehen. 
Mit Genugtuung geben wir daher heute dieſe uns 
von berufener Stelle zugegangene Richtigftellung 
wieder. SDie Sriftleitung. 

Keelturelle Lor beer en der Lodzer Lehrer⸗ 
ſchaft. Der „Kurjer Warszawſti* vom 5. Juli 
veröff entlicht aachſte henden Brief des Ex Miniſier⸗ 
präſt denten A. Ponikowſti 

Anbel übermittle ich 12831000 Mk. die mir 
durch die Lehrerſchaft der Lodzer Vollksſchulen zum 
Bau eines Experimentier⸗Inſiliuts ür Kriegsgaſe 
Aberreicht wurden. 

Dieſe Summe iſt durch die Lehrerſchaſt der 
Volksſchulen der Stadt Lodz auf Anregung des 
Vorſtondes der örtlichen Ortsgruppe des Ver⸗ 
bandes polniſcher Volksſchullehrer in Lodz ge⸗ 
ſammelt worden. Man hatte mir dieſe Summe 
wãhrend meines amtlichen Aufenthaltes in Loddẽ 
einhãndigen wollen.“ 
F Wos man e g 
ſchaft — es haben auch deuiſche Lehrer an 
der Sammluug betelligt — hälte doch wirklich 
viel beſſere und edlere Gelegenheit, wahren Pairio 
emus und Menſchlichkelt ju beweiſen als durch 
Belobeiträge für eine Sache, die während des 
Krieges ſo grauenerregendes namenlofes Unglück 
angerichtet hak und von allen Kulturnallonen ver⸗ 
flucht vorden ift 

zum 11. Julli in all en Geſchäften neue Preisliſten 
aushãngen müſſen. — bip. 

Feuer in einem Miälltärmagazim, In 
der Nacht vom 7 zum 8. Juli brach zwiſchen 2 
und 8 Ühr im Miliſarmagazin in der Milſcha⸗ 
ſtraße 83 Fuer aug Es braunten Strohſäcke, 
Bettdecken uſw. Zum Loſchen wurden der 1 2. 
und 4. Zug der rge unter der Fůhrung 
des Ko mnandamen Dr Grohmann herbeigerufen. 
Das Feuer vurde Fegen 5Uhr worgeus helsſcht 
Es muß bemertt werden, daß es nur mit Hilfe 
der beri iunen Pollzer gelang, die Feuerwehr von 
dem Brande zu beneachr hugen; auf ger Telephon 
ſtatiog fjonnte ireh vieberholier Meldungen keime 
Verbliadung erlaugt werden. Die ſehr bedeutenden 

— ——— 11 p. s. 

fiber des Lagerz von Trilotagen 

Das Wanhher amt macht belanmg daß bis 

ölmolor Ku 

— 5 
*2 J — 

J m F 

Sountag. den 492li 102⸗ 

eee vobehem voch nicht 
— —— Aus che 

Felniz, Pulnocna 4, wohnie als Untermerd 
Velter Lajb Magnifiewicz Zwiſchen den beiden 
Am es des aiſleren zu Sireingleit. Felniz drohle 
ſeinen Wetter an die Luft zu ſehen, wenn ſich dieſer 
nicht beſſer führen ſollte Der dadurch beleidigte 
Magniſiewicy beſchloß ſich zu raͤchen und heckte 
zinen Plan aus, den ex während der Abweſenheit 
des Felniz zur Ausfuhrung brachte. Er öffnete 
die Fenſter zur Wohnung des Felniz, warf eine 
größere Menge Papier hinein und zundete dasſelbe 
an. Infolge des leicht brennbaren Materials ſtand 
die ganze Wohnung in wenigen Minuten in Flam⸗ 
men. Der von den Nachbarn herbeigeruſenen 
Feuerwehr gelang es das Feuer zu unterdrücken. 
Felniz, der ſeinen Vetter der Brandſilflung ver 
dächtigte, erſtaltete Anzeige. Daraufhin pehaflee 
dle Polizei Magniſiewicz, der auf der Wache ein 
Geſtändnis ablegte. bip. 

Kampf mit Banditen. Selt langerer Zel 
trieb eine Banditenbande in den Krelſen Brzeziny 
und Tomaſchow ihr Unweſen. Die Bandilen, die gut 
organifiert waren, überfielen hauplſächlich durchrei⸗ 
ſende Kanfleute. Die Polizel, die in den beiden 
Kreiſen Streifen veranſiallete, ſlleß im Walde 
Brzofluwekl bei Tomaſchow auf einige Perſonen, 
die beim Anblick der Polizei die Flucht ergriffen. 
Als die Polizel die Verfolgung aufnahin, begannen 
dieſe zu ſchießen. Es entſpann ſich ein regelrechter 
Kampf, wobei zwei der Bandilen erſchoſſen wurden. 
Es find dies Joſef Kaminſti und Joſefs Schlachta 
Den anderen Banditen gelang es zu entkowmen 

bip. 
Spiritusſchmuggel. Anton Chruſlinſti, in 

der Pienlnaſtr 29 wohnrhaft, wurde zur Verant⸗ 
wortung gezogen wegen heimlichen Handels mil 
aus Poſen geſchwuggelten Spiritus, von welch 
edlem Naß ihm 8 Lliter konfisziert wurden, die 
man auf das Finanzamt ſchickte. bip. 

Kunſt und Wiſſen. 
Nonzert von Smiruow. Am Miuwoch, 

den 12. Juli, um 8 Uhr abends, trilt im Saale 
der Philharmonie der hervorragende Heldentenor 
Dyminny Smirnow auf. derr Smirnow in letz⸗ 
tens in vielen Städten Europos mit großem Er— 
folge aufgelreten Für das Lodzer Programm hat 

Smirnow die ſchönflen Perlen aus ſeir em reichen 
Repertoir gewaͤhlt. Die Klaplerbegleitung über⸗ 
nim mi Herr Proſeſſor Urſiein. Karten ſind in 
der Philharmonie zu haben. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Vom Fabnenkomltee des Vereins 

de utſchſprechen der Meiſter und Arbelter 
wird uns geſchrieben: Auf der letzten Quarial⸗ 
ſitzung des Vereins wurde der einmuͤtige Beſchluß 
gefaßt, eine Verelunsfahne anſertigen zu laſſen, vm der 
Vere ingſreue und dem irnigen Zuſammengehörig 
keite gefühl der Mitglieder ein ſchözes aͤußeres 
Symbol zu verleihen. Da der Wunſch nach einer 
eigenen Fahne ſchon des öſteren geäußert wurde, 
hegt dos Komilee die ſeſſe Hofſnung, daß alle 

t — 

Dr. Med. OAf 
Spelalarzt für 

Dawꝛe, vden eriſche⸗ unl 
Sarnu vrgen krauk hei ten 
Poludniowaſte. 23 

Supfängt von 10 1 u. 5328 

ſem Bweg opfern werden. Gleiqh⸗ — an die Herren — 

ichen Aie ein warmes Herz umn 
eine offene Faſche ſur den Verein zu zeigen, der 
ſich die Untaͤfiahung einer MuUglleder nd die 
Pflege deuiſcher Geſelligltett zum Ziele geſell hat 
Spenden weſten eineeee—— 
Andrzejaſtrahe 17 ſowie bei Herrn Anlon Por⸗ 
g rabla (WVulczanſta 110) entgegengenommen. 

Aus dem Reiche. 
zu ſechs Jahres SGefängnis ver⸗ 
u r teilt. Der vorgeſtrige Verhandlunzolag be⸗ 
gann mit dem Verhör des letzlten Zeugen. varauf 
wurde eine ganze Reihe oon Belaſtungsdokumenlen 
verleſen. Nachdem der Vorſitzende die Verneh—⸗ 
wung abgeſchloſſen hatte, ergriff der Staatsanwalt 
das Wort. Er erklärle, daß dieſer Prozeß die 
ganze Geſellſchaft betrifft. Antiſtaatliche Agenten 
müſſen dem Gexricht ũbergeben werden. Jeder Staat 
betreibe ſolche Polilik. Wenn Dombal behaupiet, daß 
im Weſien lein Staat einen Abgeordneten wegen ſeiner 
Tãtizleit vor Gericht zitiert, ſo hat der Augellagte 
vergeſſen, daß wir uns nicht im Weſten, ſondern 
im Oſten befinden, und daß wir neben einem ge⸗ 
fährlichen Nachbar leben. Weiter analyſierte der 
Siaatsanwalt die Ausſagen der Zeugen und die 
des Angeklagten. Er gelangte zu dem Schluß, daß 
die Zugehörigleit Dombals zur dommuniſiiſchen 

leidiger verlundele der Vorſitzende das Urteil, nach 
welchem Dombal zu 6 Jahren Zuchthaus und zum 
Verluſt der Rechte verurteilt wurde. 

nne ceunde meinuen 
Der Ausſchuß für aud wärtige Fragen der frau⸗ 

zöſiſchen Depullertenkammer hat das Wie8ba-— 
dener Abkommen angenommen. 

Einer Meldung aus London zufolge hat das 
Unterhaus den Waſhingtoner Vertraß 
über die Abrüſtung zur See in zweiler 
Leſung angenommen. 
Der Direltor der Chinabank Bernolie 

wurde ſür verſchiedene Mißbraͤuche zu Z Jadren 
Geſoͤngnis und dreitauſend Franten Geid ſtrafe verurteilt. 

Der ilalieniſche Außenminiſiter Schanzer 
reiſt am o Jul von London nach Paris w 
er am Sonnieg mit Polrcaro eine Unterredung 
haben wird 

Wie die Telegraphen Union erfährt liegt ein 
Geſuch des Kronprinzen um aine Raſe⸗Er 
laubnis nach Deutſchland vor. 

Der unabhangig ſozialiſtiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Daͤumig, der vor 14Tagen im Reichs⸗ 
tage einen ſchweren Ohnmachtsanfall erlitt, iſt 
verſtorben 

Die „Frelheit“ wird zur Zeit im Vor— 
wärts“ hergeſtellt, da ſich ihr bisheriger Ver⸗ 
leger, der dem Verein der Beruner Buchdrucker⸗ 
beſitzer angehört, ſich geweigent hat, das Organ 
während des Sltreils herzuſtellen. 

braun aut, veneriſche und Geſchlechts⸗⸗ 3 txankheiten, 

de. Cewokowicz Koaſtantyne wſkg 2. 
iſt zuruͤckgekehrt. 

Sprechftunden von 8—1 und 

geſucht 

25 

de . J 

Gonner des Vereins eine AAm⸗ 2ſa tto waig . Juli. A. W 

x —* Roch keine d 

War ſchaus Abgeordneter Dombal— 

Parten eiwieſen ſei. Nach den Reden der Ver⸗ pop 

stulmeiſer. 
Tüchtiger Stuhlmeiſter zu eng⸗ 
liſchen Stühlen für dieprovinz 

egelſtr 16, 111. von 92 
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Poliſer proeen 
Die Zeitung doß die voln 

hhren Geſaudten in Paxrie 

ſcher 

Wanderer! berichtet aus Genf, 
—æ* t 

Kauflerſe deulſcher A * hat⸗ gegen die Richteinhaliung der Verpflichtungen 
des Genfer Vertrages ſeitens Deuiſchlando zu pro⸗ 
teſtieren. Der Proleſt begeht ſich in ———— 
auf die⸗ Nichteinhaltung der Verpfl ſchiungen bei der 
Urbergabe der oberſchleſiſchen Eiſenbahnen an Polen. 

och Auhe na ieg —J— ond on u St adtvlerteln Dublins witd weilergeka npft. Be 
eeen Kãmpfe finden in Tippe⸗ 
rary ſtath * 

Polminshe *8 — 
esebean 8. Jul — —— 

,pros Ader. d. Boda axr ,, � �� 
. leo Ux. * 57. 25 

Valeaten: — 
DeNars 5406680 5660 
Ptund SterlAng 24500 *8 

—A———— 
Bolglan 0 410 
Bor In 1070 10 0 1045 
Daaslg 10 80· 11 338 
Londoa 24500.2210. 24 350 
AMer-Torx 6625674 6624/ 
W — 7 
krag 
Mlaun 23 

Axtleæan;: 
Varsoh Dlexonte bant 3500 
LRreditbasnk 3402 
Vestbant 2 B 280 
Varseh. fes. d. Zusxertabr 45004 3000 
RXoblengese IIlsanatt 7825 7900 

1p0 4375 4300 
Ostrovla or Werxe 780. 71625 
Staporxov 200 
Zie inski 1750 
Rudaxi 260502745.2780 
Ztarae kovle⸗ 60266125 
dyrardo soooo s ooo: soo 
Borxovwasxi 1330 1385 
Gobr. JabIxovaey 186 
Poelax 8eo 
Naphthae 1800 

Batumniuoll 
Liverpool, 7. Jub. — Baum wolle 

Juli 1820, August (1816) 1200, Soptem ber 
(1208), 1285, Oktober 1284, Norember 1270 
Dezem ber (1268) Januar 10928 — 126 
Fobruar (1287), April (1219), Mai (120 
1109, Juni (1200) 1103. 6 

Newe-NXork, 6. Juli. — Baumvolle 
loceo 22.70, Juli ↄ22.84, August 22.40. 18 
tomber 22.46, Oktober 22 84, Januar 22. 
Baum wollaufahr Iis, ooo Balien. 

Haupiſchriftleitung: i. d. Hugo Wieczorek. 
derantwortlich fur Politik ſowie vertretungs weiſe Ar 
Cokales und den übrigen unpolitiſchen Teil: 65u g0 
Wieczorek; fur finzeigen: 6Guſta o Ew ald; De 
und derlag: Verlagsgeſellſchaft Codzer Freie Preſſe*s m. . 

Leiter Br. Sduard v. Behrens. 

— 

fJudiihe nnen), werden geſucht in der Geſchäftsſtelle dieſes 

—5— 

Durchaus tauchtiger, junger 

Schloſſer 
g für die 

— 2 e ee er — 
n und von — 

von 628. Damen von 626. 
Haus milt rrelwerdender Klavier 

preiswert zu verkaufen. 

Wollmannß, 

raße 3), von 24 Uhr 
3. dis 

— 
fur 128 Abendflanden 

Hãheres bei 

ikauer Str. 122. 

—— — Daͤmen von —. 3991 
Lzweitatt mit Rohrleitung urſKühl⸗ Wohnung 

eeſiß let in Btetriebe kümund kobert 3201 — — zu verkaufen —Zu erfragen Geſcleche r ſon iu vertanfen oder zu de 
prechſt. v. 328 Uhr nachm. dachten. — Zu erfragen bel 

* 
geſucht. Derfelbe muß 4 
in der deutſchen Korreſponen 
ſein; auch Franzðſiſch erw cht 

* —* 59 — 7 Off unter Korreſpon den an 
—— * —— — 253 Rininſtiſtraße dir. 6 IJ 
— — dad drlite Haus von deꝛ Gloͤwna . czanſta Si L — 7 

—— — 7 * ein min dnmn —7— Ppeliutuue de. nen. I. Cadie une vn 33u vertaufen 49 * — —— 2 us warzem ſchwediſchem — — ein tomplettes eichenes ——— Bege — ———— — Ar. 26 —— ite ü 5 l 3 — 1 e b , * gk — f * —ãâ— —� � ��1— — — —* X —32 — v * n * erxt ehrerſte ei und — erden 

o Siu —J — * — ade An⸗ —* eſ — 8 ee — —* ꝛä — dere Kl — 

er za — — mmãdchen eo — —— — ö��—�— 
iad ir uis u eee2 — Aere — 6 Ve —F r ar eehe ——— wꝛ e·üee —— — — ey eee— 

Austunft erteilt der Suiie er 
— ſofor geſuht. Sluwnan NKarpfen. 3223 n Galaneriewa engeſaaft. — — æ&8ę —57* Straße 11 

—— — rm eitt 181 
— 4 * — —46 — 5 — 22 * 

— — ꝓ 7 4 —7 — TRV — dies * 4 

daugguohgeicernnen vDenſnidheee uhnnſe * A eeee 4 *6 * 8 —I� ——� 4 ock, bel A. Ste⸗ werbden bei gutem Lohn und dauernder Beſchäftigung J — —* A anſti in Ruda⸗ vabianicka F 8 LSS unn — L 7 
Wegt in der Sirickerei von A, Laubſtein, Wulchzanſta- wird geſucht Petrilauer ααι ——— erbauf — 2 — ugen J J — ——— 

——— 4218 Straße 175 Glasgeſchaſte von ue3686 ( — ten. s F77—7— — 7 
Stridc A Es wird geſucht ein beſſeres In eneur 8 — aufe: * En lahig fucht Su ai 

rick maſchunen dienſmnigen ugenen verſchiedener Radelftärken von 2076 m. für leichte Hausarbeuen Zu 5 ee —5— 6 ʒderchie denen Schmack zu Jaufe; As erten Expedient, Kontoriſt oder ſon⸗ 
breit, zu verlaufen bei 5 aißge re ae Wohe tion en, Verehnungen —25 — eeee — preſsanga umer 

d — 9 118 e t — 28 e — an J s. Saß, Orla⸗Straße 11. ee eeee, iih, nece o, tee e di dieſes Blattes erbeten. 



Senn vea veche — Sernes da o den lece 

* belanveren —— Codz. 
den 16 d, A, nachntiagẽ zum 2 Uhr ver ltet Roliclke in Garien des d —— —— 8XX — 

SGartenfes 
2 —9 * mit Geſaung, Tarz. — und Floverſchießen, ſowie ——— * 

228 
Die MNaſik ſtellt der hieſige Muſikverein Stella“ auter der Leitung ihres 

wlhrten Dirlgenten Herrn Vrtutigam dh Gartenfeſte verden blermit al — —X —— werten ae ve 7 e — 
e und er Vorſtaud 

Bei 8— —* ſindet das Vergnügen Sonntag, den 23. d. M. ſlatt. 

Vvugungsperein der 81. Johannis,emeſune zu ſodz 
ſm Sonntag, den 16. Zuli, bei ungünſtiger Witterung 
am 23. Zul, findet in Ru da, im Garlen des Herrn 
Steigert (5 Minuten von der lehlen halleſtelle) ein 

großes Gartenfeſt 
zu welchem alle Vereinsmitglieder mit ihren werten UAngehörigen, ſowie auch 

X und GSönner des Vereins herzlich eingeladen werden. Im Programm: Muſik 
unter Leitung des Kapellmeiſters herrn Henſel, dramatiſche Darbietungen, GSeſang- 
vorträge, Preisſchießen für Damen und herren, Juxpoſt, Turnaufführungen, Stern- 
ſchießen, Kinderfeſteug. Zum Schluß: Pyramiden bei benguliſcher Beleuchtung. 

Fuͤr Speiſen und Setranke iſt beſtens geſorgt. — Beginn um J Uhr nachmittags. 
Der — 3107 

—— — — 
8 d Die grö ßlen vorleu⸗ 

beim Einkauf von Sommer⸗ und erdernden bieten wir jetzt, 
wo eine 

ſtarke Teuerung einſetzt. 
Wixr haben uns rechtzeitig billig eingedeckt und verlanfen zu alten 

billigen Preiſen: 

o mmer 
Damen-ntel 168 1420 12200 Userren· Uſoter 32 28202 

aus Kowerkot 36 34 323288 MSeloehen⸗RLle iclola on 
aus Etamin b842 32 

Etamimn⸗Sluren 58 40 83806 
Nleiclor 

aus Kreton 58 4800 
Etamin 128 98 70 Damen⸗Näcke 
Sheviot 28 8 aus Cheviot 38 3200 
BGarbardin 22080 Knahben-⸗Anzüge 
Seidentrikot 24 -22288 in großer Aus wahl billig 
Seide 38200 Paletoias fur ·· Aunaben u. Uaãdehnen 

Herbſt⸗Neuheiten! 
—IEEVI Namen⸗Maãmtel 

aus modernem Stoff 48200 33 aus Velour und engl. 
Stoffen 88 32 28600 

Stoffe für A Paletots, Ulſter. Koſtüme 
Kleider, Bluſen in allen Vreislagen 

Saeeo⸗Auzüuge aus Streichaar.. 28.— 
reiner Wolle. 42. — 838. — 
Kammgarn 56.- 62. — 

SBoſen — Streichgarn 93 828 
Kammgarn Ia 

Schmechel K Rosner, Codz 
Petrikauer Straße 100. Filiale 160. 

Je länger Sie mit dem Einkauf warten, um ſo teurer 
müſſen Sie einkaufen. 3199 ——e— 77— 

VnZ—eereekk — 
BIVRO TEGCHMIGCSHBHO-HAMDLOWE 

„EneRGjqQ ·⸗ spoblla æ ogr. odp. 

deneralne prze dstawicielstiro na Polabeqe i Liture, 
Tow. Atc. Hustrjacko-AHmeryk. fabryk 
WYROBoV GuUOVVuc nzBxEſsTowvch 

„„SEMPERIT 
WAnSZAA, Leszno 13, tel. 64-51, 240-07. 

MOddziel w Lodzi — Drielna Nr. 4 
TELEFOM I4- 33. 

Poloca æze skladôw swyeh wszelkie artyrohy 

gumowe, azbestowe i kKauczukowe 

—I— 
ein rahn rad, Freilauf, ſaſt neun 

Ein Lehrling 
mit höherer Schulbldung, der deutſichen und üπ[ 
Sprache vollſtändig mächtig, fer giöſex⸗es Baum oll⸗ 
Agentur⸗Geſchäſt geſuch. Aud ühchche Offerten unter 8etrikguer Straße 163 Baumwolle“ an die Exo. d. Bl. erbeten. J ß 3208 Wohnuag 5. 3218 

oſimeſſe 
in Cembesg vom 5215 Seytember 1022. 

det — EIXIXX derlungett wor⸗ 
den uun ldauſt aanercgih an 15. juun j222 u 
finmeldungen nimmt das oftmeßemt in Lemberg, klusſtellungsplat 
entgegen, ſowie die Vertreter in allen größeren Städten Poſen 

In Codz: 
Gebr. Szczecinscu — Przejazd⸗Straße 15. 

M. 1808 

Reiſebüro „Orbis“. 

bejangverein „(outorio 
Cod z. 

Sonntag, den 9. Juli d. I. im 3. Zuge der 
Freiwilligen Feuerwehr, Sienkiewicz⸗Straße 54 

Aernf chießen 
mit darauffolgendem Tauz und werden die Herren Mit⸗ 
glieder nebſt wert. Angehoͤrigen, Milglieder befreundeter 
Vereine ſowie Freunde und Gönner des Vereins hiermit 
freundlichſt eingeladen. 

Beginn 2 Uhr nachmittags bei jeder Wilterung. 
3160 Der Vorſtand. 

— VXVV —— 
für patentierte 2weiteilige 

IL —ILVI 
Ges. gesch. Schutzmarke 

O * 7 
2 5 

48 —8 83 38 —*23 — 58— —* 8 
— 88 
28 *8 

324 ẽ 

8 8 42 

M —— 8 
ATEin a Tine⸗ 

MUONZER Co. WIEN 
V. Boꝛzirk, Emhelgasse 66 

Telgr.: Matematik, Vien. Export nach allen Staaten 
Patentlert in allen Kulturstaaten 3160 

Vom Ausland als eorstes und führendes Werk dleser 
Braneche anerkannt. 

Lohzet deifihetungAlfiengeſellſhaft 
„PAx“ 

zeigt hiermit hhrer geehrten Kundſchaft, ſowie den 
Herren fgenten an, daß das Züro der Direktion 
vom 10. Zuli d. J. nach dem neuen Lokal in 
der Woiczanſkaſtraße 18 überführt wird. a200 

— 277 
FeuerVerſicherung. 

Fur Großzgewerbe⸗ u. Schadeuregulieruugen 
ſuch en wir 

uchuen beamen, 
der gewöhnt iſt, ſelbſtändig zu arbeiten. Wir ex⸗ 
bitten ſofortige Angebote mit ausfuhrlichem Lebens⸗ 
— —* Ge eenhen und ſichern ſtreugſte 

uzu. 

„Vss tulat, rea ——— 

— 
Juteligenter Deutſcher, Jahre alt, in ficherer Stellung, 

wunfche iicſt It einer einfachen in edigenten 3. 
Bevorz at vom Lande) zwedcss baldiger Heirat Srwünſcht: 
eiwas Vermbdzen. cva geliſch und nmicht über 2dJahre alt. 
Di kret on ſtreugſtens zugeſig ert. Anträge ernſtme mender Da⸗ 
men mit Bild das refourulert wird, werden erwartet unter 
Poste-Restante, Lòoda, Poctto tovoa praodstaw. 100 mareokx 
— 2208 

J auto 

Zeitungen 
vor gen Jahres der Nummern 

9 ä 24 ——— 
* die Geſchäftsſtelle der 

ſich an die Geſchäfisſtelle d. Bi. wenden 

Hie:darch teile ich der g eſchätzten Kundſchaft mit, 
daß ich das Schneideratelier meines e 

unter der Firma 

Adolf ſießler, 
Sienkiewicza⸗Stratze 37 

weiter führe. 
Beftellungen werden ſauber und pün tlich ausgeführt. — 

Sophie ſeblet 

kontoriſten, 
flotte und zuverläſſige Arbeiter, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, die der polniſchen und deutſchen Sprache J 
ig Wort und Schrift mächtig ſind (Stenographie 
und Maſchinenſchreiben — werden geſucht. 
Offerten unter H. K. 3466 iu der Geſchaͤfis 

sa0s —* —— 

—7 ”˖ 
zum Bleichen von loſer Bauwwolle, Baumwollobſatlen, 
Lumpen, ſerner zum Bleichen von Garuen 

zu verkaufen. 
Die Anlage beſteht aus 6 Hochdruck Kochte ſſeln mit 
Pumpen und 12 Bleichfäſſern mit Metallpumapen, 8 St 

— St. modernen Eleltro⸗Haͤnge⸗gZenirifu⸗ 
gen, 3 großen modernſten Trocken⸗Apparaten, Syflem 
—52* Die Anlage iſt faſt neu und kann im Betriebe 
in Oeſterreich — werden. Inter ſſenten wollen 

3100 

—WEEEEEII 
nach der leteten Hode! 

Vorkauf vorschiedonor Neuheitont 
Potrikauer Strasso 38 Front. I. Etoge 

3196 

„Lodzer freien preſe“ 
Petrikauer Straße 86. 3221 

8 Holzbau 7 ern — * fur ¶ Bſerde. Vader 
rGs warh Chojny deniyta 1022. —52 

Verloren 
nille wmit Paß, Militaͤrpapiere a au den —— 
Gunther, andere Dolumente und —TE 

in bar. Der ehrliche Finder wird — ——— 
als Belohnuung zu behalten und nur die 
in der Geſchäftsfielle dieſes Blattid abzugeben. 3180 

Zuchhalter aind. welcher die deutſche und nabed nit de poldiſche Aorre⸗ 
ſpondenz beherrſcht, geſucht Ausfuh xliche Offerten mit 
Referenzen ſind an di⸗ Expedition diie Blanes un er 
„Korreſpondent 2* zu richten. 321 

286062 8828 2 p — 


